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1. | EINLEITUNG

MOBILITÄTS- UND 
FLOTTENMANAGEMENT – 
DAS IST DOCH EINFACH: 

Man muss hin und wieder ein paar 
Fahrzeugtermine organisieren und 

gelegentlich Rechnungen bearbeiten. 

Welcher Mobilitätsmanager hat solche 
Aussagen nicht schon gehört? 

Dass die Praxis ganz anders aussieht, 
ist Ihnen wahrscheinlich bestens 

bewusst. 

Darum dürfen wir Sie hier auch 
als unseren Leser begrüßen.

Jedoch gehört zum Lösen Ihrer Probleme noch mehr, und 
wir sind stets gewillt alles zu unternehmen, um unserem 
Ziel gerecht zu werden. Aus diesem Grund möchten wir 
Ihnen mit diesem Buch bei der Erledigung Ihrer täglichen 
Aufgaben und Probleme weiterhelfen.

Dieses Buch gibt Ihnen einen Überblick über alle wichtigen 
Aufgaben des Fuhrparks- und Mobilitätsmanagements. 
Basierend auf der Erfahrung von über 600 mit Avrios 
gemanagten Fuhrparks erklären wir Ihnen, wie sie diese 
Aufgaben professionell erledigen können und geben Ihnen 
dazu praxisorientierte Handlungsanweisungen sowie 
wertvolle Expertentipps.

Beispielsweise zeigen wir Ihnen, wie Sie die Kosten bei der 
Fahrzeugrückgabe um bis zu 50% senken können oder wie 
Sie die Halterpflichten rechtssicher auf Stand 2018 erfüllen 
können, um der entsprechenden Haftung zu entgehen.
Dieses Praxishandbuch ist für Anfänger und 
Fortgeschrittene im Mobilitäts- und Fuhrparkmanagement 
bestimmt. Für Anfänger ist dies ein Einsteigerwerk, das 
praxisorientierte Anleitungen für alle Aufgaben eines 
Mobilitäts- und Fuhrparkmanagers beinhaltet. 

Ziel ist, dass Sie mit der Lektüre selbst als kompletter 
Neuling alle Handlungsanleitungen inklusive 
praxisorientierter Tipps erhalten, um die Aufgaben des 
Fuhrpark- und Mobilitätsmanagements professionell 
zu erfüllen. Für Fortgeschrittene dient das Avrios-
Praxishandbuch als Nachschlagewerk, um Wissenslücken 
zu schließen und praktische Checklisten sowie direkt 
umsetzbare Handlungsanweisungen zu erhalten.

Unser Ziel bei Avrios ist es, Ihre Probleme 
zu lösen, indem wir Mobilität und somit 
Mobilitäts- und Fuhrparkmanagement für 
Unternehmen einfach machen. 

Unser erster Schritt dahin ist Ihnen 
mit der Avrios Mobilitäts- und 
Fuhrparkmanagement-Plattform 
ein vollständig neues und auf Ihre 
Probleme ausgelegtes Software- und 
Dienstleistungsangebot zu bieten. 
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1. | EINLEITUNG
1.1  Aufbau des Praxishandbuchs

Dieses Werk ist nach den Aufgabenfeldern des 
Fuhrparks- und Mobilitätsmanagements gegliedert. 
Der Grundpfeiler des Mobilitätsmanagements ist die 
Fuhrparkverwaltung. Deshalb widmet sich der größte Teil 
des Buches den Aufgaben des Fuhrparkmanagements. 
In den Kapiteln zwei bis vier werden Aufgaben 
und Hintergrundwissen des Fuhrparkmanagements 
vorgestellt. 

Dabei beschäftigt sich jedes der drei Kapitel mit den 
Aufgaben während der drei Phasen des Lebenszyklus 
eines Firmenwagens: 

PHASE EINS ist die Beschaffung eines 
Firmenwagens (Kapitel 2). 
PHASE ZWEI ist der Betrieb eines Firmenwagens 
(Kapitel 3). 

PHASE DREI ist die Ausmusterung eines Firmenwagens 
(Kapitel 4). Kapitel 5 beschäftigt sich mit der Zukunft des 
Fuhrparkmanagements – dem Mobilitätsmanagement. 

Kapitel 5 diskutiert zunächst die aktuellen 
Trends in der Nutzung von Mobilitätslösungen.  
Weiterhin wird erläutert, warum sich 
kein Unternehmen mehr erlauben, 
kann Mobilitätsmanagement als reines 
Fuhrparkmanagement zu betrachten. Angebote 
wie Ride-Sharing, spontane Buchungen 
von Mietwagen, Mitfahrgelegenheiten und 
E-Bikes gehören bereits zum Alltag der 
Mitarbeitermobilität dazu. Diese Angebote 
ersetzen auch zunehmend den Firmenwagen.

In dem Kapitel erläutern wir deshalb 
aus diesem Wandel entstehenden 
Herausforderungen und sowie Lösungen, um 
dieses zu meistern.

WIR WÜNSCHEN IHNEN VIEL SPASS 
BEI DER LEKTÜRE.

 1.1 Aufbau des Praxishandbuchs 

 1.2 Über Avrios 

Bevor wir mit dem Fuhrparkmanagement 
beginnen, möchten wir uns als Herausgeber dieses 
Praxishandbuchs etwas näher vorstellen: 

Avrios existiert damit Mobilität für Unternehmen 
einfach funktioniert. Unseren mehr als 600 Kunden 
helfen wir, passende Mobilitätslösungen für ihre 

Mitarbeiter zu finden, und ihre gesamte Unternehmensmobilität auf einer 
einzigen Online-Plattform zu managen. 

Dabei ist Avrios mehr als eine Fuhrparkmanagement-Software. Avrios ist eine 
Kombination aus Mobilitätsmanagement-Plattform und Dienstleistungen. Ein 

IHR AVRIOS-TEAM
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1. | EINLEITUNG
1.2  Über Avrios

AVRIOS.COM

hello@avrios.com
+49 89 215 36 45 0
+41 43 508 27 75

Team aus Avrios Fuhrparkund Mobilitätsmanagement-Experten steht mit 
unseren Kunden über Chat, Telefon und E-Mail in Kontakt, um gemeinsam 
individuelle Lösungen zu entwickeln und um bei Problemen im Fuhrpark 
mit Rat zur Seite zu stehen. Dabei setzen wir darauf, sie kompetent, 
neutral und faktenbasiert zu beraten. 

Unsere Online-Plattform ist so gestaltet, dass Kunden über ein intuitiv 
bedienbares Portal stets den Überblick über ihren Fuhrpark behalten 

und alle Prozesse professionell sowie rechtskonform abwickeln können. Erfahrungsgemäß sparen unsere 
Kunden durch Avrios 75 % ihrer Administrationszeit und 25 % der Fuhrparkkosten ein. Diese Resultate 
erreichen wir für unsere Kunden, da Avrios von Praktikern für Praktiker entwickelt wurde. Avrios entstand
aus den Problemerkenntnissen im Fuhrpark eines Familienunternehmen mit mehr als 40 Jahren 
Fuhrparkerfahrung. Anhand dieser Erfahrung haben wir ein Angebot aus Online-Portal und 
Dienstleistungen erarbeitet, welches die Probleme im Fuhrpark- und Mobilitätsmanagement wirklich löst.

Wenden Sie sich gerne jederzeit mit Anregungen oder Fragen zum Buch sowie Avrios an uns! Zögern Sie 
nicht, uns bei fuhrparkbezogenen Problemen anzurufen. Das Expertenteam von Avrios steht Ihnen gerne 
auch unverbindlich mit praktischen Tipps zu Seite.
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2. | BESCHAFFUNG 
VON FAHRZEUGEN

Am Anfang des Lebenszyklus eines Firmenwagens 
steht die Fahrzeugbeschaffung. Aus Prozesssicht 
ist die Beschaffung relativ aufwendig. Es gilt den 
Fahrzeugtyp zu bestimmen, die Beschaffungsform 
zu ermitteln und Verträge unterschiedlicher 
Anbieter zu vergleichen. Richtige Beschaffung ist 
ein wenig aufwendig, doch lohnt sich der Aufwand 
einer professionellen Beschaffung finanziell. 

Optimierung der Beschaffung ist ein wesentlicher 
Stellhebel, um die Abschreibungs- und 
Finanzierungskosten im Fuhrpark zu beeinflussen. 

Abschreibungs- und Finanzierungskosten machen 
etwa 40 % - 60 % aller Kosten im Fuhrpark aus.

Zur professionellen Beschaffung sollte man 
eine Beschaffungsstrategie definieren. Die 
Beschaffungsstrategie enthält verschiedene 
Komponenten. Am Anfang steht die Wahl eines 
Beschaffungskanals. Die Kanäle sind: Beschaffung 
durch einen lokalen Händler oder Beschaffung 
durch eine Ausschreibung. Als Nächstes gilt es, 
die richtige Versicherungs- und Finanzierungsform 
zu wählen. 

Zuletzt muss man sich über die Vertragsgestaltung mit den jeweiligen Anbietern Gedanken machen. 
Diese Komponenten der Beschaffungsstrategie werden folgend detaillierter erläutert.

 2.1 Beschaffungskanäle 

Es gibt zwei Beschaffungskanäle für Fahrzeuge 
– die direkte Beschaffung und die Beschaffung 
durch Ausschreibung. Für kleinere Fuhrparks (< 100 
Fahrzeuge) ist eine direkte Beschaffung üblich. Je 
größer der Fuhrpark, desto wahrscheinlicher erfolgt 
eine Ausschreibung. Statt wie bei der direkten 
Beschaffung alle Verträge für zusätzliche Fahrzeuge 
neu zu verhandeln, werden bei der Beschaffung 
durch Ausschreibung Rahmenbedingungen definiert 
und umfassende Verhandlungen eingegangen. 

Anschließend muss man bei Neuanschaffungen 
bedeutend weniger organisieren, da alle 
Bedingungen bereits klar vordefiniert sind.

2.1.1 Die Beschaffung bei lokalen Händlern

Die lokale Beschaffung kennen die meisten von 
Ihnen bereits durch den privaten Fahrzeugkauf. 
Aus diesem Grund erläutern wie diese nicht in der 
Tiefe. Gerne möchten wir Ihnen jedoch als Tipp 
auf den Weg geben, jeweils mehrere Angebote 
einzuholen. In Beratungsgesprächen mit unseren 
Kunden haben wir festgestellt, dass die wenigsten 
Fuhrparks günstig einkaufen. Selbst mit nur ein 
bis zwei zusätzlichen Angeboten können die 
Beschaffungskosten im Fuhrpark üblicherweise im 
Prozentbereich gesenkt werden.
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2.1.2 Die Ausschreibung

Die Ausschreibung ist ein sehr umfassendes Thema. Sollten Sie diese in Erwägung ziehen, empfehlen wir Ihnen 
weiterführende Literatur zu beziehen. Für eine umfassende Erläuterung empfehlen wir Ihnen die Anleitung des 
Bundesverbands Materialwirtschaft, Einkauf und Logistik (BME). Zusätzlich möchten wir Ihnen jedoch einen 
kurzen Überblick zu den wichtigsten Schritten einer Ausschreibung geben. So stellt sich am Anfang die Frage: 
Welche Informationen sollten in einer Ausschreibung unbedingt enthalten sein? Wichtig ist, dass der Status quo 
des Fuhrparks, das Ziel der Ausschreibung sowie die ausgeschriebenen Leistungen klar kommuniziert werden.

Deshalb sollte eine Ausschreibung unbedingt folgende Komponenten enthalten:

• Die Fuhrpark-Struktur (Anzahl Fahrzeuge, Fahrzeughersteller, Laufleistung der Fahrzeuge, Motorisierung)

• Die Austauschzyklen der Fahrzeuge (Austauschvolumen im aktuellen und folgenden Jahr)

• Die Nutzungsart der Fahrzeuge

• Eine Fahrzeugeinteilung in Fahrzeugklassen

• Die bestehenden Rahmenabkommen

• Die Vorgaben seitens des Unternehmens (Car Policy)

• Eine detaillierte Umschreibung der benötigten Dienstleistungen und Fahrzeuge (inkl. Motorisierung, 

Laufleistung, Ausstattung und geplante Haltedauer)

2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.1 Beschaffungskanäle
2.1.2 Die Ausschreibung

2.1.3 Angebotsvergleiche

Ungeachtet dessen, ob Sie Ihr Fahrzeug kaufen oder 
leasen und es bei einem lokalen Händler oder über 
eine Ausschreibung beschaffen – sollten unbedingt 
bei mehreren Anbietern Angebote einholen, um 
Kosten zu sparen. Die Fahrzeugbeschaffungs- und 
die Leasingkosten machen üblicherweise 40 % - 60 % 
der gesamten Fuhrparkkosten aus. 

Durch den Vergle-ich mehrerer Angebote können 
Sie oft 2 % - 5 % dieser Beschaffungs- und 
Leasingkosten einsparen. Jedoch liegt dabei der 
Krux üblicherweise im Detail. 

Beim Leasing müssen Sie beispielsweise die 
Kosten für Mehr- und Minderkilometer miteinander 
vergleichen. In folgendem Beitrag erfahren Sie mehr 
über größten Kostenfallen in Leasingverträgen 

und wie Sie diese teilweise durch einen 
Angebotsvergleich verhindern können. Dieser 
Angebotsvergleich ist über Excel und manuell 
aber sehr zeitaufwendig. Wenn Sie durch einen 
Angebotsvergleich Kosten einsparen wollen, 
empfehlen wir Ihnen sich Gedanken über den 
Einsatz einer professionellen Software zu 
machen. 

Mit der Avrios Mobilitätsmanagement- Plattform 
können Sie beispielsweise verschiedene 
Angebote ganz einfach per Mail anfordern. Die 
unterschiedlichen Angebote werden als PDF 
ans System übertragen. Die Plattform liest die 
Verträge anschließend automatisch aus und 
stellt für Sie die Vertragskomponenten zum 
übersichtlichen Vergleich zusammen.
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Bei der Fahrzeugfinanzierung gilt es zunächst zu bestimmen, welche Finanzierungsmethoden existieren und 
welche dieser Methoden wann genutzt werden sollten. Dabei besteht die Wahl zwischen einem Kauf (entweder 
mittels einer Barzahlung oder mittels eines Autokredits durch eine Bank) sowie zwei Formen der Miete: 
Langzeitmiete und Leasing.

Was Sie über Langzeitmieten wissen sollten: 
Folgendes sollten Sie zur Langzeitmiete wissen: 
Firmenwagen dauerhaft zu mieten ist in 
Deutschland unüblich. Dies ist insbesondere darauf 
zurückzuführen, dass das Finanzierungsmodell 
Langzeitmiete in Deutschland noch recht neu und 
deshalb meistens viel teurer als die Alternativen 
ist. Deshalb gehen wir im Folgenden nicht weiter 
auf die Langzeitmiete ein.

Was Sie über Fremdfinanzierungsarten 
wissen sollten: Nun gehen wir weiter zur 
Fremdfinanzierung – zum Autokredit und Leasing. 
Der Autokredit ist ein Darlehen, welches bei einer 
Bank spezifisch für den Kauf eines Autos bezogen 
wurde. Auch diese Finanzierungsmethode ist sehr 
unüblich. Nur etwa 1 % der deutschen Fuhrparks 

setzt auf Autokredite zur Fahrzeugfinanzierung. 
Wird fremdes Kapital zur Fahrzeugfinanzierung 
benötigt, heißt die übliche Finanzierungsmethode 
Leasing. Leasing macht deshalb auch 79% der 
Fahrzeugfinanzierungen in Deutschland aus. 

Benötigt man einen Kredit für den Kauf, so wickelt 
man diesen üblicherweise über die allgemeinen 
Bankkredite des Unternehmens und fast nie über 
spezifische Autokredite ab. 

Aus diesen Gründen lautet die Grundsatzfrage bei 
der Fahrzeugfinanzierung: Kauf (und Finanzierung 
über Cash oder generelle Firmenkredite) oder 
Leasing? Um diese Frage zu beantworten, gilt es 
zunächst zu klären, was ein Leasing ist und welche 
Formen es gibt.

2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.1 Beschaffungskanäle

2.1.3 Angebotsvergleiche

Abb. 1: Effiziente Neubeschaffung – Angebote direkt über 
die Avrios-Plattform einholen & vergleichen

Steht die Neubeschaffung eines Fahrzeugs an, 
können Sie direkt in der Avrios Mobilitätsmanagement 
Plattform Angebote von Ihren Händlern per 
E-Mail einholen. Die Plattform erstellt Ihnen 
anschließend einen übersichtlichen Vergleich aller 
Vertragskomponenten.

 2.2 Finanzierungsformen im Überblick 
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2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.2 Finanzierungsformen im Überblick

2.2.1 Leasing: Kilometer- vs. Restwertleasing

Das Leasing ist eine Finanzierungsform, bei 
welcher der Leasingnehmer (Ihr Unternehmen) 
das Nutzungsrecht über eine bewegliche oder 
unbewegliche Sache (in Ihrem Fall ein Fahrzeug) 
gegen die Zahlung einer Leasingrate an den 
Leasinggeber erwirbt. 

Es handelt sich somit um eine vertragliche 
Gebrauchsüberlassung. Der Leasinggeber bleibt 

während dieser Zeit der rechtliche Eigentümer des 
Fahrzeugs. Sie als Leasingnehmer sind rechtlich 
lediglich dessen Besitzer. 

Beim Leasing gibt es zwei Formen: das 
Kilometerleasing und das Restwertleasing. 
Beide Formen sind sehr verbreitet, wobei mit 73 % 
aller deutschen Fuhrparks das Kilometerleasing 
etwas häufiger vorkommt als das Restwertleasing 
mit 27 % aller deutschen Fuhrparks.

2.2.1 Leasing: Kilometer- vs. Restwertleasing

2.2.2 Kauf (durch Eigenkapital oder Fremdkapital) vs. Leasing

Was ist Restwertleasing?
Im Restwertleasing wird beim Abschluss des Vertrages ein Restwert kalkuliert, den das Leasingfahrzeug am 
Ende der Leasingdauer wahrscheinlich hat. Aus der Differenz zwischen dem Fahrzeugpreis und dem Restwert 
werden anschließend die monatlichen Leasingraten berechnet. Je höher der Restwert ist, desto niedriger sind 
die Raten. Leasinggeber setzen den Restwert bei Vertragsabschluss jedoch oft bewusst zu hoch an, um durch 
attraktive Monatsraten Leasingnehmer überzeugen zu können.

Das Problem dabei ist jedoch, dass der Restwert nicht fix ist, sondern am Ende der Vertragslaufzeit kalkuliert 
wird. Bei einem unrealistisch hohen Restwert ist der tatsächliche Wert des Fahrzeugs viel niedriger. 

Diese Differenz zwischen dem angesetzten und dem tatsächlichen Restwert wird dem Leasingnehmer als 
sogenannten Restwertausgleich in Rechnung gestellt.
Um böse Überraschungen bei Vertragsende zu vermeiden, sollten Sie beim Abschluss des Leasingvertrags 
einen realistischen Restwert kalkulieren. Um zu ermitteln, wie hoch die Restwerte sind, kann man die 
Schwackeliste verwenden.

Was ist Kilometerleasing?
Beim Kilometerleasing wird bei Vertragsabschluss eine voraussichtliche Laufleistung für die Leasingdauer 
definiert. Aus dieser vertraglich definierten Laufleistung wird die Höhe der monatlichen Leasingrate während 
der Leasingdauer abgeleitet. Falls am Fahrzeug keine Schäden entstehen, kann es am Ende der Laufzeit ohne 
weitere Kosten zurückgegeben werden.

Obwohl die Mehrheit aller Fuhrparks auf Leasing setzt, bestehen 19 % der deutschen Fuhrparks aus 
Kauffahrzeugen. Folgend gehen wir deshalb auf einige der Vorteile ein.
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2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.2 Finanzierungsformen im Überblick

2.2.2 Kauf (durch Eigenkapital oder Fremdkapital) vs. Leasing

Vorteile vom Kauf gegenüber dem Leasing
Ein Pluspunkt eines Fahrzeugkaufs ist, dass das Unternehmen der rechtliche Eigentümer ist und somit die 
Verfügungsgewalt am Fahrzeug hat. So ist es dem Unternehmen möglich, die Laufzeit sowie Laufleistung des 
jeweiligen Firmenwagens selbst zu bestimmen und dessen Verkauf selbst zu regeln. Anders als beim Leasing 
kann zudem beim Kauf der Versicherungsumfang selbst bestimmt werden. Weiter hat das Unternehmen einen 
Anspruch auf die Garantie des Herstellers. Dies ist vor allem bei indirektem Leasing (Leasinggeber ist hier 
nicht der Fahrzeughersteller, sondern eine Leasinggesellschaft) nicht immer der Fall.

Die meisten Vorteile des Fahrzeugkaufs sind selbstverständlich die Nachteile des Leasings. Zusätzlich sollte 
man jedoch ein paar weitere Aspekte zu betrachten. Ein Nachteil respektive eine Gefahr von Leasing sind 
mögliche Probleme bei der Rückgabe, wie beispielsweise die Differenzierung zwischen normalem Verschleiß 
und vom Leasingnehmer zu tragende Instandhaltungskosten. Beim Kilometerleasing besteht des Weiteren die 
Gefahr, dass die festgelegte Kilometergrenze überschritten wird, was wiederum zu einer Nachzahlung führt.

Beim Restwertleasing besteht ein Restwertrisiko, wodurch gegebenenfalls weitere Zahlungen nötig sind. 
Zudem stellt die Fahrzeugrückgabe eine Bringschuld dar, d. h. der Leasingnehmer hat die Rückführung aus 
eigener Tasche zu zahlen.

Vorteile vom Leasing gegenüber dem Kauf
Leasingraten sind fixe, periodisch wiederkehrende Zahlungen und bilden dadurch eine sichere Kalkulationsbasis. 
Hingegen bei einem Kauf mit Fremdkapital hat das Unternehmen keine Planungssicherheit bezüglich laufender 
Betriebskosten – beispielsweise aufgrund schwankender Zinsen, Veränderungen bei der Bonitätsbeurteilung 
oder unerwarteter Kreditkündigung.

Zudem sind Leasing-Geschäfte bilanzneutral (außer wenn es sich um Finanzierungsleasing handelt). Da der 
Leasinggeber rechtlich gesehen Eigentümer des Fahrzeugs bleibt, erscheint das Fahrzeug in seiner Bilanz. Die 
Bilanz des Leasingnehmers bleibt unberührt. Dies führt dazu, dass es zu keiner Erhöhung des Fremdkapitals 
kommt und somit die Eigenkapitalquote unangetastet bleibt. Wird jedoch ein Kauffahrzeug teilweise oder 
ganz durch Fremdkapital finanziert, steigt der Anteil an Fremdkapital und dies führt wiederum zu einer 
Verschlechterung der Eigenkapitalquote.

Weiter besteht ein beachtlicher Vorteil von Leasing sowohl gegenüber dem Kauf mit Eigenkapital als auch 
dem Kauf mit Fremdkapital. Denn beim Kauf eines Fahrzeugs ist der Liquiditätsabfluss zum Kaufzeitpunkt 
sehr hoch, was zu einer Bindung von Kapital im Anlagevermögen führt. Im Vergleich zum Fahrzeugkauf wird 
beim Leasing die Liquidität geschont.

Leasing bietet somit einige Vorteile. Jedoch müssen dabei einige Aspekte beachtet werden.
Erfahren Sie:
• hier, wie Sie die ideale Leasingstrategie finden können.
• hier, wie Sie die 6 größten Kostenfallen beim Leasing vermeiden können.
• hier, wie Sie die versteckten Kosten beim Full-Service-Leasing einkalkulieren können.
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2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.2 Finanzierungsformen im Überblick

2.2.2 Kauf (durch Eigenkapital oder Fremdkapital) vs. Leasing

Folgende Tabelle fasst nochmals alle Vor- und Nachteile zusammen:

 Kauf 

 + Eigentum und somit Verfügungsgewalt am 

Fahrzeug (Bestimmung der Laufzeit und 

der Laufleistung)

 + Auto kann frei verkauft werden

 + Anspruch auf Garantie des Herstellers

 + Versicherungsumfang kann selbst bestimmt 

werden

 + Kein Rückgabeprozedere

 + Tiefere Belastung des Betriebsvermögens 

durch Abschreibungsraten als durch 

Leasingraten

 Leasing 

 + Unternehmen können oft von Rabatten 

profitieren

 + Schonung des Eigenkapitals und der Liquidität

 + Bilanzneutral und somit keine 

Verschlechterung der Eigenkapitalquote (da 

Leasingraten als Aufwand in Erfolgsrechnung)

 + Leasingraten sind Betriebsausgaben und in 

Deutschland steuerlich absetzbar

 + Planungssicherheit / sichere Kalkulationsbasis, 

da Leasingraten periodisch wiederkehrende 

Zahlungen sind (Leasingraten fix und 

Vertragsdauer bekannt)

 + Verwertungsrisiko nach Vertragslaufzeit bei 

Leasinggeber

 + Kein Restwertrisiko bei Kilometerverträgen

 + Fuhrpark immer auf neustem Stand

 − Einmaliger, hoher Liquiditätsabfluss

 − Bindung von Kapital

 − Keine Planungssicherheit der laufenden 

Betriebskosten

 − Restwertrisiko

 − Verkauf der Fahrzeuge in Eigenregie (evtl.

Gewährleistungspflicht)

 − Einschränkung bei der Nutzung

 − Bei Kilometerleasing: Evtl. Nachzahlung aufgrund 

Überschreitung der festgelegten Kilometergrenze 

nötig

 − Bei Restwertleasing: Restwertrisiko

 − Evtl. Probleme bei Rückgabe (Differenzierung 

normaler Verschleiss und von Leasingnehmer zu 

tragende Instandhaltungskosten)

 − Bei Rückgabemängeln muss Wertminderung des 

Fahrzeugs ersetzt werden

 − Fahrzeugrückgabe stellt Bringschuld dar und führt 

zu Rückführungskosten

+ -
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2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.3 Versicherungen

Wird ein neues Fahrzeug angeschafft, darf auch die Versicherungsfrage nicht vergessen werden. Dabei spielen 
unter anderem die Kfz-Haftpflichtversicherung und die Kaskoversicherung eine Rolle. Während der Abschluss 
einer Kfz-Haftpflichtversicherung in Deutschland Pflicht ist, beruht der Abschluss einer Kaskoversicherung auf 
Freiwilligkeit. 
Die Kfz-Haftpflichtversicherung schützt gegen Schäden an fremden Fahrzeugen sowie fremden Besitz. 
Die Kaskoversicherung schützt gegen Schäden am eigenen Fahrzeug. Nachfolgend gehen wir auf diese 
Versicherungstypen genauer ein.

Die Kfz-Haftpflichtversicherung schützt den 
Versicherten vor Schadensansprüchen von Dritten. Dies 
bedeutet, dass bei einem selbst verschuldeten Unfall 
die entstandenen Schäden des Unfallgeschädigten 
durch die Kfz-Haftpflichtversicherung gedeckt werden. 
Sowohl Sach-, Personen- und Vermögensschäden 
werden durch die Kfz-Haftpflichtversicherung 
abgedeckt. 

Hier muss allerdings beachtet werden, dass nur 
die Kosten, die beim Unfallgegner entstanden sind, 
durch die Kfz-Haftpflichtversicherung übernommen 
werden. In Deutschland ist der Abschluss einer Kfz-
Haftpflichtversicherung Pflicht. Diese Versicherung 
kann bei jedem größeren Versicherungsunternehmen 
abgeschlossen werden.

 2.3 Versicherungen 

2.3.1 Kfz-Haftpflichtversicherung

2.3.2 Kaskoversicherung

Was umfasst die Teilkaskoversicherung?
Die Teilkaskoversicherung deckt Schäden am 
eigenen Fahrzeug ab, für die niemand verantwortlich 
gemacht werden kann. Im Grundschutz der 
Teilkaskoversicherung werden folgende Schäden 
abgedeckt: 

• Elementarschäden (Sturm, Hagel, Blitzschlag 
und Überschwemmung)

• Brand, Explosion und Kurzschluss
• Steinschlag
• Glasschaden und Glasbruch
• Wildunfall

• Diebstahl und Raub

Zusätzlich zum Grundschutz können in der 
Teilkaskoversicherung weitere Schäden jeweils 
durch den Abschluss eines erweiterten Schutzes 
abgesichert werden. Durch einen erweiterten Schutz 
können Sie sich gegen folgende Schäden absichern: 

• Weitere Elementarschäden (Lawinen, Muren 
und Erdrutsch)

• Tierunfälle jeder Art
• Bei Totalschaden, Diebstahl und Raub: Längerer 

Ersatz von Neu- und Kaufwert
• Verzicht auf Einrede der groben Fahrlässigkeit

Bei der Kaskoversicherung wird zwischen Teil- und 
Vollkasko unterschieden. Der Unterschied dieser 
beiden liegt im Umfang des Versicherungsschutzes. 

Die Vollkaskoversicherung baut auf der 
Teilkaskoversicherung auf. Dementsprechend ist 
der Versicherungsschutz der Vollkaskoversicherung 
höher als jener der Teilkaskoversicherung.
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2. | BESCHAFFUNG VON FAHRZEUGEN
2.3 Versicherungen

2.3.2 Kaskoversicherung

Was sind die Vor- und Nachteile einer 
Teilkaskoversicherung?
Die Vorteile der Teilkaskoversicherung sind, dass 
viele der gängigen Schäden abgedeckt sind und 
sie günstiger ist als die Vollkaskoversicherung. 
Nachteilig ist, dass sowohl Vandalismusschäden 
als auch selbstverschuldete Unfälle nicht durch die 
Teilkaskoversicherung gedeckt werden.

Was umfasst die Vollkaskoversicherung?
Die Vollkaskoversicherung deckt im Gegensatz 
zur Teilkasko auch Fahrzeugschäden bei selbst 
verschuldeten Unfällen und Fahrzeugschäden, 
die durch Vandalismus oder Fahrerflucht von 
Unbekannten entstanden sind. Werden Schäden 
vorsätzlich herbeigeführt oder entstehen sie im 
Rahmen einer Alkohol- oder Drogenfahrt, ist die 
Vollkasko von ihrer Leistung befreit.

Auch bei der Vollkaskoversicherung gibt es die 
Möglichkeit zum erweiterten Schutz. Schäden, die 
durch einen erweiterten Schutz abgesichert werden 
können sind:

• GAP-Deckung für Leasingfahrzeuge (Differenz 

zwischen Wiederbeschaffungswert und 

ausstehendem Leasingbetrag)

• Versicherungsschutz bei grober Fahrlässigkeit

• Rabattschutz 
 

Was sind die Vor- und Nachteile der 
Vollkaskoversicherung?
Die Vorteile einer Vollkaskoversicherung sind, 
dass alle Leistungen der Teilkasko beinhaltet sind, 
und zusätzlich alle Schäden am eigenen Fahrzeug 
abgedeckt werden. Nachteilig sind die höheren 
Kosten.

Gegen diese hohen Kosten können Sie 
etwas unternehmen. Denn sowohl bei der 

Vollkaskoversicherung als auch bei der 
Teilkaskoversicherung gibt es zwei Möglichkeiten 
zur Beitragssenkung. Die erste Möglichkeit 
zur Beitragssenkung ist eine vertragliche 
Werkstattbindung im Schadensfall. Dabei 
verpflichten Sie sich, Schäden in einer von 
Ihrem Versicherer bestimmten Partnerwerkstatt 
reparieren zu lassen. Die zweite Möglichkeit ist die 
Erhöhung der Selbstbeteiligung, weil dadurch die 
Versicherungsraten niedriger sind.

Wann lohnt sich der Abschluss einer 
Vollkaskoversicherung und wann genügt eine
Teilkaskoversicherung?
Der Abschluss einer Vollkaskoversicherung ist 
insbesondere bei neuen oder seltenen sowie 
kreditfinanzierten Fahrzeugen ratsam. Ebenfalls 
ist eine Vollkaskoversicherung anzuraten, 
wenn Neulenker in den Versicherungsschutz 
miteinbezogen werden sollen. Bei geleasten 
Fahrzeugen wird normalerweise im Leasingvertrag 
eine Vollkaskoversicherung vorgeschrieben. Nach 
spätestens 5 Jahren nach der Erstanmeldung eines 
fabrikneuen Mittelklassewagens lohnt es sich 
üblicherweise, von einer Vollkaskoversicherung 
auf eine Teilkaskoversicherung zu wechseln. Denn 
zu diesem Zeitpunkt ist der Wert des Fahrzeugs 
bereits so weit gesunken, dass Schäden einen 
sehr viel geringeren Einfluss auf den Restwert des 
Fahrzeugs haben.
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3. | WÄHREND DES 
FAHRZEUGBETRIEBS

Während Flottenfahrzeuge aktiv sind, kommt es auf eine systematische Organisation und Verwaltung aller 
fahrzeugbezogenen Aufgaben und Dokumente an. Geht der Überblick verloren, führt dies nicht nur zu Chaos, 
sondern auch zu rechtlichen Konsequenzen und hohen Kosten.

In diesem Kapitel erläutern wir Ihnen die wichtigsten 
Aspekte der Organisation und Verwaltung von 
Firmenwagen und zeigen Ihnen, wie Sie diese 
systematisch anpacken können.

Dabei gehen wir auf folgende Themenbereiche ein:

• Tankkarten: administrative Vorteile für das 

Fuhrparkmanagement

• Kontrollen & Pflichten der Halterhaftung

• Reifenmanagement im Fuhrpark

• Service und Wartung: Gute Planung ist das A und O

• Risk- und Schadenmanagement

• Steuerliche Aspekte im Fuhrpark-Management

• Firmenwagen als Motivationsinstrument - Was sind 

die Folgen für Ihren Fuhrpark?

• Organisation von Poolfahrzeugen

 3.1 Tankkarten 

Die Tankkosten machen ca. 10 % - 30 % der 
Gesamtkosten eines Fuhrparks aus und gehören 
somit zu den größten Kostentreibern. Deshalb ist 
es für das Fuhrparkmanagement enorm wichtig, 
diese Kosten auf dem Radar und vor allem im Griff 
zu haben. Tankkarten sind hierfür ein beliebtes 
Hilfsmittel. Nachfolgend werden die Vorteile 
sowie die verschiedenen Arten von Tankkarten 
im Einzelnen erläutert.

Tankkarten können den administrativen Aufwand 
für das Fuhrparkmanagement sowie für die 
Fahrer im Vergleich zur Privatzahlung erheblich 
reduzieren. Zum einen funktionieren sie ähnlich 
wie Kreditkarten, wodurch ein bargeldloses 
Bezahlen möglich ist. Zum anderen müssen 
die Fahrer nicht jeden einzelnen Kassenzettel 
aufbewahren und am Ende des Monats der 
Buchhaltung übergeben, da die Buchhaltung 
eine monatliche Abrechnung erhält. In dieser 
Abrechnung ist ebenfalls ersichtlich, wie hoch der 
Kraftstoffverbrauch der einzelnen Fahrzeuge war 
respektive wie oft diese getankt wurden. Dies ist 

3.1.1 Vorteile von Tankkarten
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3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.1 Tankkarten

3.1.1 Vorteile von Tankkarten

insbesondere für die Kostenkontrolle sowie die Buchhaltung relevant. Jedoch kann bei einer konsolidierten 
Abrechnung die Zuweisung der Kosten auf einzelne Abteilungen oder auf einzelne Poolfahrzeuge für die 
Buchhaltung aufwendig sein.

In Verbindung mit einer Mobilitätsmanagement-Plattform bietet Ihnen der Einsatz von Tankkarten noch weiteren 
Vorteile. Denn die Avrios Mobilitätsmanagement-Plattform verfügt beispielsweise über Schnittstellen zu externen 
Datenquellen – unter anderem zu Tankkartenanbietern. Dadurch werden die Daten automatisch im System erfasst 
sowie dem entsprechenden Fahrzeug und der entsprechenden Kostenstelle zugeordnet. Diese automatische 
Erfassung spart Ihnen mühsame Tipparbeit und alle Daten sind stets auf dem neusten Stand. 

Auf Basis des Kraftstoffverbrauchs erkennt das System zudem automatisch wie viele Kilometer im entsprechenden 
Fahrzeug zurückgelegt wurden. So ist für Sie der Kilometerstand jedes Ihrer Leasingfahrzeuge auf der Plattform 
ersichtlich. Droht eine Überschreitung der maximalen Laufleistung werden Sie automatisch vom System darauf 
aufmerksam gemacht. Welche weiteren Vorteile Ihnen eine Mobilitätsmanagement-Plattform bietet, erfahren Sie 
in folgendem Beitrag.

Die Avrios Mobilitätsmanagement Plattform verfügt über 
diverse Schnittstellen zu externen Datenquellen und 
anderen Systemen. 
Dadurch werden alle Daten automatisch im System erfasst. 
Mühsame Tipparbeit gehört somit der Vergangenheit an.

Alle Daten werden in der Avrios Mobilitätsmanagement 
Plattform automatisch erfasst. So sind Ihre Daten – unter 
anderem auch die Kilometerstände Ihrer Fahrzeuge - stets 
auf dem aktuellen Stand.

Abb. 2: Angebundene Systeme – Manuelle 
Datenerfassung entfällt

Abb. 3: Automatisierte Datenerfassung – Alle 
Kilometerstände sind stets aktuell
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3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.1 Tankkarten

3.1.2 Tankkartentypen: Single- vs. Multi-Provider-Tankkarten

Single-Provider-Tankkarten

Bei Single-Provider-Tankkarten besteht im 
Vergleich zu Multiprovider-Tankkarten oft ein 
Verhandlungsvorteil gegenüber dem Anbieter. 

Erdölkonzerne winken mit Rabatten, um den 
gesamten Umsatz eines Unternehmens zu 
erhalten. Jedoch können die Fahrer nur an den 
Tankstellen des Anbieters selbst tanken und 
sind dadurch in der Anzahl Tankstellen stark 
eingeschränkt.

Grundsätzlich unterscheidet man zwei Arten von Tankkarten-Anbietern – Single-Provider und Multi-Provider. 
Während Single-Provider-Tankkarten von Tankstellenketten angeboten werden, werden Multi-Provider 
Tankkarten üblicherweise von Leasingfirmen oder eigenständigen Anbietern herausgegeben. Sowohl Single 
Provider-Tankkarten als auch Multi-Provider-Tankkarten haben gewisse Vorzüge.

3.1.2 Tankkartentypen: Single- vs. Multi-Provider-Tankkarten

Multi-Provider-Tankkarten

Mit Multi-Provider-Tankkarten kann hingegen 
an mehreren Orten getankt werden. Zudem 
besteht bei Multi-Provider-Tankkarten auch die 
Möglichkeit, Transaktionen auf gewisse weitere 
Produkte auszuweiten oder einzuschränken. So 
lassen sich beispielsweise auch Autowäschen 
bargeldlos mit der Tankkarte bezahlen. Hier muss 
man jedoch bedenken, dass der Herausgeber der 
Karte lediglich ein Intermediär ist, der die Kosten 
für seine Dienste decken muss. Der preisliche 
Handlungsspielraum für Multi-Provider ist deshalb 
üblicher-weise nicht so groß.

 3.2 Regelmäßige Kontrollen: Pflichten aus der Halterhaftung 

Als Halter von Fahrzeugen hat man gewisse Haftungsrisiken, welche auch als Halterhaftung bekannt sind. 
In Unternehmen gelten die Geschäfts- oder Fuhrparkleiter als Halter der Firmenwagen, woraus sich für sie 
gewisse Pflichten ergeben – dies sind die Halterpflichten. In diese Halterpflichten fallen unter anderem auch 
gewisse Kontrollen. 

Die Missachtung solcher Kontrollen kann zivil- und strafrechtliche Folgen von Geld- bis zu Freiheitsstrafen 
nach sich ziehen. Deshalb ist es für das Fuhrparkmanagement wichtig, ein System zu entwickeln, um alle 
Kontrollen im Griff zu behalten.
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3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.2 Regelmäßige Kontrollen: Pflichten aus der Halterhaftung

3.2.1 Die drei Halterpflichten

Zu diesen Pflichten kommen weitere grundsätzliche Pflichten hinzu, beispielsweise die Einhaltung 
der Versicherungspflicht. Mehr zur Versicherungspflicht erfahren Sie im Kapitel 2.3 Versicherungen. 
Folgend beschäftigen wir uns zunächst mit den sich aus den Halterpflichten ergebenden Aufgaben:

3.2.1 Die drei Halterpflichten

Aufgrund der Halterhaftung entstehen für das Unternehmen folgende drei Halterpflichten:
Regelmäßige Führerscheinkontrolle (bei ständig überlassenen Fahrzeugen zwei Mal jährlich)

•  Kontrolle des Zustands und der Verkehrstauglichkeit der Fahrzeuge 

1. Regelmäßige Sichtkontrollen (idealerweise zwei Mal jährlich)
2. Prüfung der Fahrzeuge nach den Unfallverhütungsvorschriften (UVV) (einmal jährlich)
3. Rechtzeitige Durchführung der Hauptuntersuchung 

• Fahrerunterweisung nach den UVV (einmal jährlich)

Führerscheinkontrolle

Der Halter des Fahrzeugs – in Ihrem Fall ist Ihr Unternehmen beziehungsweise der Geschäfts- oder Fuhrparkleiter 
– muss aufgrund seiner Halterpflicht sicherstellen, dass alle Fahrer eine gültige Fahrerlaubnis besitzen. Bei 
ständig überlassenen Fahrzeugen muss die Führerscheinkontrolle zwei Mal jährlich durchgeführt werden. Bei 
diesen Kontrollen muss der Führerschein vorgelegt und das Vorzeigen dokumentiert werden. 
Die Kontrolle kann manuell oder elektronisch erfolgen. 

In unserem Beitrag über die Führerscheinkontrolle 
im Fuhrpark erfahren alle Details dazu, wie Sie die 
manuelle Führerscheinkontrolle optimal organisieren 
können. Grundsätzlich empfehlen wir Ihnen jedoch 
eine elektronische Führerscheinkontrolle – denn 
mit einer elektronischen Lösung können Sie den 
Aufwand für eine Kontrolle auf wenige Klicks 
reduzieren. Pro Fahrer können Sie Ihren Aufwand 
pro Kontrolle um ca. 30 Minuten reduzieren. Dies 
entspricht einer jährlichen Reduktion von 60 
Minuten pro Fahrer. Zudem erfüllen Sie mit einem 
elektronischen System die rechtlich obligatorische 
Dokumentation der Führerscheinkontrolle. Wie 
Sie die elektronische Führerscheinkontrolle auf 
dem Smartphone mit der Avrios Web-App in drei 
Schritten ganz einfach umsetzen können, erfahren 
Sie in folgendem Beitrag. In der Abbildung 4 sind 
diese drei Schritte abgebildet.

Schritt 1 – 
Führerscheinkontrolle für 
den Fahrer aktivieren

Schritt 2 – Der Fahrer 
beweist die Gültigkeit 
seines Führerscheins

Schritt 3 –Kontrolle durch 
den Fuhrparkmanager

Abb. 4: Die 3 Schritte der elektronischen Führerscheinkontrolle 
von Avrios
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3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.2 Regelmäßige Kontrollen: Pflichten aus der Halterhaftung

3.2.1 Die drei Halterpflichten

Zustandskontrolle der Fahrzeuge

Die Zustandskontrolle der Fahrzeuge wird umgangssprachlich oft unter Fahrzeug-UVV zusammengefasst. 
Darunter fallen nebst der TÜV-Hauptuntersuchung weitere Kontrollen der Firmenfahrzeuge durch Halter und 
Fahrer. Diese haben das Ziel Arbeitsunfälle sowie Gesundheitsgefahren am Arbeitsort zu verhüten.

Kurzgefasst gilt es betreffend der Fahrzeug-UVV Folgendes zu beachten:

• Der Fahrer des Firmenfahrzeugs muss dessen Zustand täglich kontrollieren.

• Der Halter des Fahrzeugs muss dieses einmal jährlich durch einen Sachkundigen auf den betriebssicheren 

Zustand – also nach UVV – überprüfen lassen.

• Der Halter muss dafür sorgen, dass das Fahrzeug die Hauptuntersuchung rechtzeitig durchläuft. Diese 

Hauptuntersuchung ist das erste Mal drei Jahre nach der Erstzu lassung des Fahrzeugs und danach alle 

zwei Jahre fällig.

• Der Halter das Fahrzeug muss das Fahrzeug regelmäßig auf dessen Zustand überprüfen. Diese Überprüfung 
wird Sichtkontrolle genannt und erfolgt idealerweise zwei Mal jährlich.

Die für diese Kontrollen notwendigen Dokumente stellen wir Ihnen in unserem Beitrag über die Fahrzeug-UVV 
kostenlos zur Verfügung.

Fahrerunterweisung nach UVV

Die Einweisung der Fahrer von Firmenwagen in die sichere Nutzung der Fahrzeuge wird als Fahrerunterweisung 
bezeichnet – umgangssprachlich Fahrer-UVV genannt. Eine Fahrerunterweisung muss einmal bei der Einstellung 
beziehungsweise bei der Übergabe eines neuen Fahrzeugs und danach mindestens einmal jährlich durchgeführt 
werden. Spezifische Informationen zur Fahrerunterweisung sowie eine Checkliste bezüglich deren Inhalte finden 
Sie in unserem Beitrag über die Fahrer-UVV.

Mit einer Mobilitätsmanagement-Plattform können Sie die aus Ihren Halterpflichten entstehenden Haftungsrisiken 
senken. Bei der Führerscheinkontrolle geschieht dies durch die elektronische Führerscheinkontrolle von Avrios. 

Doch auch im Rahmen der Zustandskontrollen Ihrer Fahrzeuge sowie der Fahrerunterweisung werden Sie durch 
die Avrios Mobilitätsmanagement- Plattform unterstützt. 
Die Plattform erinnert Sie und Ihre Fahrer automatisch an alle Termine und gibt Ihnen ein Tool zum den 
rechtssicheren Nachweis für deren Durchführung. Wie das funktioniert, erfahren Sie in folgendem Beitrag.

3.2.2 Haftungsrisiken senken
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3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.2 Regelmäßige Kontrollen: Pflichten aus der Halterhaftung

3.2.2 Haftungsrisiken senken

Die Avrios Mobilitäsmanagement-Plattform erinnert Sie stets an alle anfallenden Termine – auch an die Kontrolltermine aus 
der Halterhaftung. Die anfallenden Termine sind zudem auf der Plattform in Ihrer Aufgabenübersicht aufgelistet.

Abb. 5: Halterhaftung einfach gemacht – Überblick über die anfallenden Kontrolltermine

Verantwortlich für die Halterpflichten und somit auch haftbar bei deren Nichterfüllung sind in erster Linie die 
Geschäftsführung beziehungsweise der Vorstand oder der Inhaber des Unternehmens. Wird die Verantwortung 
jedoch an den Fuhrparkleiter delegiert, übernimmt dieser alle Pflichten und ist dementsprechend auch haftbar. 
Da die rechtlichen Folgen einer Missachtung von Halterpflichten schwerwiegend sein können, ist auch bei der 
Delegation Achtsamkeit nötig. Für Geschäftsleiter ist es nicht damit getan, jemanden mit den Aufgaben zu 
betrauen. Für die mit den Aufgaben betraute Person ist es wiederum nicht damit getan zu behaupten, die 
Geschäftsleitung hätte anders vorgehen müssen. 

Auch sind viele Verträge ungültig, bei denen Fuhrparkleiter glauben, ihre Pflichten durch Anweisungen einfach 
an Fahrer übertragen zu können. Informieren Sie sich deshalb in unserem Beitrag über die Delegation der 
Halterhaftung, wie Sie die Halterpflichten rechtlich korrekt von der Geschäftsleitung an den Fuhrparkleiter 
übertragen können.

3.2.3 Delegation der Halterpflichten



Praxishandbuch Fuhrpark- und Mobilitätsmanagement
21 // 41

Praxishandbuch Fuhrpark- und Mobilitätsmanagement
21 // 41

3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.2 Regelmäßige Kontrollen: Pflichten aus der Halterhaftung

3.2.3 Delegation der Halterpflichten

Wir empfehlen Ihnen, sich im Falle einer Verantwortungsdelegation auch über eine spezielle 
Rechtsschutzversicherung für Fuhrparkleiter zu informieren. Die Risiken aus den Halterpflichten sind bei einem 
größeren Fuhrpark nicht zu unterschätzen. Eine Fuhrparkmanagement-Software kann sowohl Fuhrpark- als 
auch Geschäftsleiter bei der Erfüllung der Halterpflichten unterstützen. Man spart erheblich an Verwaltungs- 
und Koordinationsaufwand für die anfallenden Kontrolltermine, was wiederum die rechtlichen Risiken reduziert. 
Kontaktieren Sie uns gerne, um mehr zu erfahren.

 3.3 Reifenmanagement im Fuhrpark 

Aufgrund der Halterhaftung sowie aus generellen Sicherheitsgründen besteht seitens des Unternehmens 
die Pflicht, das Fahrzeug auf dessen Zustand und Verkehrstauglichkeit zu kontrollieren. Dazu gehört unter 
anderem, dass alle Fahrzeuge jeweils die richtige Bereifung haben. Nebst rechtlichen Mindestanforderungen 
bezüglich der Profiltiefe der Reifen, stellt sich die Frage nach der geeigneten Reifenart.

Welche Reifenart soll unter welchen Gegebenheiten eingesetzt werden?

• Markenreifen sollten dann eingesetzt werden, wenn Fahrzeuge vor allem auf der Autobahn sowie mit 

hoher Geschwindigkeit und jährlich mehr als 40.000 Kilometer fahren.

• B-Fabrikate sollten nur dann verwendet werden, wenn Fahrzeuge größtenteils regional, selten auf der 

Autobahn und nur mit mittlerer Geschwindigkeit verkehren sowie jährlich höchstens 40.000 Kilometer 

zurücklegen.

• Von No-Name-Reifen und runderneuerten Reifen wird aufgrund deren fehlender Sicherheitsreserven 

abgeraten.

Zudem sollte die Profiltiefe der Reifen entsprechend der Unfallverhütungsvorschriften im Auge behalten 
werden. Die Straßenverkehrs-Zulassungs-Ordnung schreibt eine Mindestprofiltiefe von 1.6 Millimeter vor 
(StVZO § 36 Absatz 2). 
Gemäß Experten ist dieser Wert jedoch zu niedrig. Bei Winterreifen empfehlen Experten eine Mindestprofiltiefe 
von vier Millimeter und bei Sommerreifen eine Mindestprofiltiefe von drei Millimeter. 

Reifenmanagement ist auch als Kostenfaktor nicht zu unterschätzen. Die direkten Kosten für Reifen belaufen 
sich zwar nur auf 2 % - 5 % aller Fuhrparkkosten, jedoch beeinflussen Reifen bis zu 25 % des Kraftstoffverbrauchs. 
Der Anteil der Kraftstoffkosten an den Gesamtkosten beträgt ca. 16 %. 

Zusammen entsprechen die direkt und indirekt durch Reifen verursachten Kosten also 9 % - 10 % der 
Gesamtkosten des Fuhrparks. Informationen zum Thema Kostensenkung im Reifenmanagement finden Sie in 
folgendem Beitrag des BFP.
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 3.4 Services und Wartung: Gute Planung ist das A und O 

 3.5 Risk- und Schadenmanagement 

Das Management von Service- und Wartungsterminen gehört zum Fahrzeugmanagement dazu. Aus 
Fuhrparkmanagement-Sicht muss man beachten, dass ein gutes Service- und Vertragsmanagement zum Teil 
auch aus Kostensicht äußerst relevant sein kann. Wenn der Firmenwagen eines Außendienstmitarbeiters ausfällt, 
können für das Unternehmen Umsatzeinbußen von mehreren tausend Euro pro Tag entstehen. Im Gegensatz 
zu Ausfällen, die durch unerwartete Reparaturtermine entstehen, sind die Service- und Wartungstermine 
eines Firmenwagens planbar und somit auch vermeidbar. Durch eine gut koordinierte Planung seitens der 
Fuhrparkleitung lassen sich Umsatzeinbußen durch Service- und Wartungstermine verhindern.

Hier ist es ratsam, anfallende Termine in den Urlaub des jeweiligen Fahrers zu legen. Denn so wird der Fahrer 
in der Wahrnehmung seiner Aufgaben im Außendienst nicht eingeschränkt. Ist es nicht möglich, diese Termine 
in den Urlaub des Fahrers zu legen, sollte unbedingt genügend früh ein Ersatzfahrzeug organisiert werden.

Grundsätzlich geht es in diesem Tätigkeitsbereich des Fuhrparkmanagements darum, die Kosten von bereits 
entstandenen Schäden zu senken sowie das Risiko für zukünftige Schäden zu minimieren. Ersteres nennt man 
Schadenmanagement und letzteres Riskmanagement. 
Ziel der Maßnahmen aus Schaden- und Riskmanagement ist es, durch genaue Dokumentation und Kommunikation 
die Prozesse zu optimieren, um sowohl direkte als auch indirekte Kosten möglichst niedrig zu halten. 
Wie dies im Detail funktioniert, erfahren Sie in unserem Blogbeitrag über die Senkung von Schadenskosten. 
Dort sehen Sie, dass Risk- und Schadenmanagement über sehr sauber geführte und meistens ein wenig 
komplizierte Excel-Tabellen möglich ist. Eine Alternative bietet eine Fuhrparkmanagement-Software. 

Bei Avrios haben wir dafür gesorgt, dass die entsprechende Datenpflege automatisiert wird, und Analysen 
per Knopfdruck erhältlich sind. Das Ziel des Schadensmanagementmoduls war, dass selbst Einsteiger im 
Fuhrparkmanagement stets professionelles Schadensmanagement betreiben können, ohne sich groß mit dem 
Thema auseinandersetzen zu müssen.

Das Schadensmanagementmodul der Avrios 
Mobilitätsmanagement- Plattform ermöglicht Ihnen 
alle Schadensfälle per Knopfdruck zu analysieren. 
So können Sie datenbasierte Entscheidungen 
treffen und professionelles Schadensmanagement 
betreiben.

Abb. 6: Schadensanalysen auf einen Klick – So 
können Sie datenbasierte Entscheidungen treffen
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3.5 Risk- und Schadenmanagement

3.6.1 Einkommensteuer

Mit der Avrios Mobilitätsmanagement-Plattform 
haben Sie eine Übersicht über alle Ihre Aufgaben. 
So haben Sie beispielsweise bei der Abwicklung
von Schäden stets Klarheit über die erledigten 
sowie anstehenden
Aufgaben.

Abb. 7: Terminsicherheit – Aufgabenübersicht auf 
jeder Ebene der Plattform

 3.6 Steuerliche Aspekte im Fuhrpark-Management 

Bei der Verwaltung von Firmenwagen ist es wichtig, die steuerlichen Aspekte genau zu betrachten. 
Aufgrund von steuerrechtlichen Regelungen muss die Fuhrparkleitung gewisse Angaben und Reportings für 
die Personalabteilung sowie die Finanzabteilung aufbereiten. Damit diese die notwendigen Informationen 
erhalten, müssen auch Sie entsprechende Grundkenntnisse in diesem Gebiet haben. Folgend erläutern wir 
Ihnen die Grundlagen zu den wichtigsten Steuerkategorien:

• Einkommensteuer

• Umsatzsteuer

• Kfz-Steuer

Darf ein Fahrer einen Firmenwagen auch privat nutzen, gilt dies als geldwerter Vorteil und stellt somit eine 
Komponente seines Einkommens dar. Dieses muss der Mitarbeiter gemäß dem Einkommensteuergesetz 
entsprechend versteuern. Mit dem zu versteuernden geldwerten Vorteil werden die anteiligen Gesamtkosten 
(inkl. Kfz-Steuern und Versicherung) des Fahrzeugs für die private Nutzung abgegolten. Wie die Berechnung 
der Einkommensteuer durch private Nutzung von Firmenwagen funktioniert, erfahren Sie in Kapitel 3.7 über 
Motivationsfahrzeuge.
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3.6.2 Umsatzsteuer

3.6.2 Umsatzsteuer

3.7.1 Problemstellungen im Fuhrparkmanagement

3.6.3 Kfz-Steuer

Bei privater Nutzung eines Firmenwagens durch einen Arbeitnehmer stellt dies aus Sicht des Unternehmens 
eine entgeltliche Leistung an den Arbeitnehmer dar. Diese entgeltliche Leistung unterliegt der Umsatzsteuer. 
Zu beachten ist ebenfalls, dass beispielsweise die Fahrzeugversicherung umsatzsteuerfrei ist. Vertiefte 
Informationen zur Umsatzsteuer und einem allfälligen Vorsteuerabzug finden Sie in dieser Broschüre von 
Ebner Stolz und dieser Broschüre von PSP.

Die Kfz-Steuer ist eine jährlich zu entrichtende Bundessteuer, die vom Halter des Fahrzeugs zu bezahlen ist. 
Für die Berechnung der Kfz-Steuer gilt der Grundsatz: Je größer der Motor und je höher die ausgestoßenen 
Schadstoffe, desto höher die Kfz-Steuer. Wie hoch Ihre Kfz-Steuern ausfallen, können Sie online im Kfz Steuer 
Rechner des Bundesfinanzministeriums berechnen.

Eine detaillierte Beschreibung der verschiedenen Steuern und deren Auswirkungen finden Sie in folgendem 
Beitrag von smartsteuer.

 3.7 Firmenwagen als Motivationsinstrument - die Herausforderungen 
 für den Fuhrpark 

Unternehmen setzen Firmenwagen vermehrt ein, um ihre Attraktivität als Arbeitgeber zu steigern sowie um 
ihre Mitarbeiter zu binden und zu motivieren. Denn ein privat genutzter Firmenwagen ist für viele Mitarbeiter 
eine große Erleichterung für ihr Privatleben und gilt nach wie vor oft als wichtiges Statussymbol.

Für das Fuhrparkmanagement entstehen durch den Einsatz von Firmenwagen als Motivationsinstrument 
sowohl steuerliche als auch verwaltungstechnische Herausforderungen.

Um diese Probleme zu beheben, nutzen Firmen eine Car-Policy (auf Deutsch: Dienstwagenverordnung).
Folgend erläutern wir zunächst die beiden Problemstellungen und sodann wie man eine Car-Policy gestaltet.
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Steuerliche Problemstellungen

Steuerlichen Problemstellungen entstehen, wenn 
Mitarbeiter ihren Firmenwagen nicht nur beruflich, 
sondern auch privat nutzen können. Denn unter 
lohnsteuerlichen Aspekten stellt die private Nutzung 
eines Firmenwagens – wie der Barlohn – einen 
geldwerten Vorteil und somit eine Einkunftsquelle 
dar. Folglich unterliegt die private Nutzung eines 
Firmenwagens dem Lohnsteuerabzug. Weiter müssen 
Sozialversicherungsbeiträge geleistet werden.

Für die korrekte Abrechnung und Abführung der aus der 
privaten Nutzung eines Firmenwagens entstehenden 
Lohnsteuer und Sozialversicherungsbeiträge ist der 
Arbeitgeber verantwortlich.
Erfolgt diese Versteuerung inkorrekt oder überhaupt 
nicht, haftet der Arbeitgeber.

Verwaltungstechnische Problemstellungen

Verwaltungstechnische Probleme sind insbesondere auf zwei Faktoren zurückzuführen – verdeckte Prozesskosten 
und unerwünschte Emotionen.

Verdeckte Prozesskosten entstehen, weil Mitarbeiter ihren Firmenwagen meist während der Arbeitszeit 
konfigurieren. Die Arbeitszeit, welche für die Fahrzeugkonfiguration eingesetzt wird, beläuft sich im Schnitt 
auf rund 40 Stunden (inkl. Abstimmung mit Kollegen sowie Konsultationen diverser Autohäuser). Geht man pro 
Stunde von € 45 an internen Kosten aus, summieren sich diese versteckten Prozesskosten auf € 1.800 pro 
Fahrzeug. Bei einem Fuhrpark mit 100 Fahrzeugen entspricht dies einem jährlichen Betrag von € 54.000. Diese 
verdeckten Prozesskosten entstehen normalerweise nicht bei Firmenwagen, die nur zu beruflichen Zwecken 
genutzt werden dürfen. Wieso ist dem so? Bei einer rein beruflichen Nutzung eines Firmenwagens dient dieser 
grundsätzlich nicht als Motivationsinstrument, sondern als Asset zur Aufgabenabwicklung. In den meisten Fällen 
können die Mitarbeiter deshalb den Firmenwagen nicht selber konfigurieren. Folglich entstehen die verdeckten 
Prozesskosten erst gar nicht.

3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.7 Firmenwagen als Motivationsinstrument - die Herausforderungen für den Fuhrpark

3.7.1 Problemstellungen im Fuhrparkmanagement

Es gibt zwei Methoden, um die private Nutzung eines 
Firmenwagens zu versteuern: die 1-Prozent-Regelung 
und die Führung eines Fahrtenbuchs.

Bei der 1-Prozent-Regel basiert die Berechnung 
des zu versteuernden geldwerten Vorteils auf dem 
Bruttolistenpreis des Firmenwagens. 
Dabei wird für Privatnutzung des Firmenwagens pro 
Kalendermonat 1 Prozent des Bruttolistenpreises 
angesetzt. Wird ein Firmenwagen mit einem 
Bruttolistenpreis von € 50.000 während des ganzen 
Kalenderjahres privat genutzt, entspricht der 
geldwerte Vorteil einem Betrag von € 6.000 (€ 50.000 
× 12 × 1 %).

Wird hingegen ein Fahrtenbuch geführt, berechnet sich der geldwerte Vorteil aus Privatnutzung anteilmäßig 
an den exakten, tatsächlichen Fahrzeugkosten (inkl. Abschreibung). Hier ein Beispiel: Mit einem Firmenwagen 
wurden in einem Jahr insgesamt 27.000 Kilometer gefahren, davon waren 9.000 Kilometer privat. Die gesamten 
Fahrzeugaufwendungen betrugen € 6.750. Somit ergeben sich pro Kilometer Kosten von € 0.25 (€ 6.750 : 27.000 
Kilometer).
Der entstandene geldwerte Vorteil entspricht demnach einem Betrag von € 2.250 (€ 0.25 × 9.000 Kilometer).
Vertiefte Informationen zu diesen beiden Methoden finden Sie in folgendem Beitrag von Finanztip und folgendem 
Beitrag von Wiwo.
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Eine Car-Policy schafft mitunter Abhilfe für die 
soeben besprochenen steuerlichen als auch 
verwaltungstechnischen Herausforderungen. 
Eine Car-Policy lässt sich als Regelkatalog 
verstehen. Unter anderem wird darin festgelegt, 
welche Mitarbeiter ein Anrecht auf einen 
Firmenwagen haben, und welche Kriterien bei 
der Fahrzeugauswahl zu beachten sind (pro 
Hierarchiestufe). Weiter wird der Bestellungs- 
und Rückgabeprozess geregelt sowie auf 
die angewandte Versteuerungsmethode 
hingewiesen. 

Somit schafft eine Car-Policy Transparenz 
für alle Dienstwagenberechtigten unter 
Beibehaltung des Motivationsfaktors, 
eines verkürzten Konfigurationsprozesses 
sowie Planungssicherheit bezüglich der 
Kostensituation. Weiter entfallen Diskussionen, 
Debatten und Neidereien. Bereits die Hälfte 
der Unternehmen mit einer kleinen Flotte 
nutzen diese Vorteile einer Car-Policy. Von den 
Unternehmen mit einer großen Flotte sind es 
sogar zwischen 80 % bis 100 %.

Vertiefte Infos zur Car-Policy finden Sie in folgendem Beitrag von HDI.
Eine Mustervorlage einer Car-Policy bietet folgender Beitrag der Website Flotte.

3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.7 Firmenwagen als Motivationsinstrument - die Herausforderungen für den Fuhrpark

3.7.1 Problemstellungen im Fuhrparkmanagement

Firmenwagen bilden als Statussymbole nicht nur die Hierarchie innerhalb des Unternehmens ab, sondern 
unterliegen ebenfalls einem emotionalen Faktor. Dies führt dazu, dass Mitarbeiter versuchen, das optimale 
Fahrzeug für sich zu bekommen. Dies führt nicht selten zu Diskussionen und Debatten. 

Bei durchsetzungsstarken Mitarbeitern schnellen die anfallenden Kosten deshalb gerne in die Höhe. Weniger 
durchsetzungsstarke Mitarbeiter haben im Vergleich zu ihren Kollegen auf selber Hierarchiestufe Firmenwagen 
tieferer Klasse, was wiederum zu Neid führt. Der Effekt ist oftmals eine Mitarbeiter-Demotivation statt der 
gewünschten Motivation.

Ergänzend zur allgemeingültigen Car-Policy wird bei der Überlassung eines Dienstwagens Ergänzend zur 
allgemeingültigen Car-Policy wird bei der Überlassung eines Dienstwagens üblicherweise ein Vertrag zwischen 
Mitarbeiter und Unternehmen abgeschlossen. Dieser regelt die wichtigsten Aspekte der Fahrzeugnutzung, wie 
die Pflicht zur Fahrzeugprüfung durch den Mitarbeiter gemäß den Halterpflichten, regelmäßige Reinigung etc. 
Üblicherweise wird pro Mitarbeiter mit Firmenwagen ein Dienstwagen-Überlassungsvertrag abgeschlossen, der 
sich aus der Car-Policy ableitet. Informationen zu Dienstwagen-Überlassungsverträgen finden Sie in folgendem 
Beitrag der Website Firmenauto. 
Eine Vorlage für einen solchen Vertrag gibt es von ETL-Rechtsanwälten unter folgendem Link zum Download.

3.7.2 Car-Policy als Hilfsinstrument

3.7.3 Der Dienstwagen-Überlassungsvertrag
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Als Poolfahrzeuge bezeichnet man in einem Unternehmen jene Fahrzeuge bezeichnet, die nicht fest einem 
Mitarbeiter zugeordnet sind und dementsprechend von mehreren Mitarbeitern genutzt werden können. 
Die Organisation und Verwaltung dieser Poolfahrzeuge ist nicht immer einfach. Übliche Probleme sind die 
Organisation der Herausgabe von Poolfahrzeugen, die Führerscheinkontrolle vor Fahrtantritt sowie Buchen 
und Reservieren der Poolfahrzeuge. Auch die Kostenkontrolle und die private Nutzung von Poolfahrzeugen 
können einem deutlichen Mehraufwand für das Fuhrparkmanagement zur Folge haben. Folgend werden 
diese Aspekte deshalb genauer betrachtet.

3. | WÄHREND DES FAHRZEUGBETRIEBS
3.8 Organisation von Poolfahrzeugen

3.8.1 Schäden an Poolfahrzeugen

 3.8 Organisation von Poolfahrzeugen 

Da Poolfahrzeuge keinem festen Mitarbeiter zugeordnet sind, fühlt sich oft keiner der Nutzer verantwortlich 
für den Zustand des Fahrzeugs. Dies führt dazu, dass Poolfahrzeuge teilweise verschmutzt zurückgebracht und 
kleinere Schäden am Fahrzeug nicht entdeckt oder nicht gemeldet werden.

Als Fuhrparkverwalter sind Sie mitverantwortlich für Zustand und Sicherheit der Fahrzeuge. Besonders mit Schäden 
ist nicht zu spaßen. Auch wenn dies für eigentlich für alle Fahrzeugtypen gilt, sollten Sie bei Poolfahrzeugen 
unbedingt darauf achten, dass die Fahrer die Fahrzeugchecks vor der Nutzung durchführen. Zwar lohnt es sich, 
unachtsames Fahren nicht zu tolerieren, jedoch hat sich in der Praxis eine zu harsche Ahndung von Schäden an 
Poolfahrzeugen selten bewährt.

Kleinere Schäden beim Autofahren sind schlichtweg nicht zu vermeiden. Wenn Sie Fahrer für diese bestrafen, 
führt dies zur Vertuschungsstrategie, bei der Sie als Fuhrparkverantwortlicher nicht mehr über Schäden an 
Fahrzeugen informiert werden. In der Praxis hat sich gezeigt, dass dies sehr schlecht für Fuhrparkverantwortliche 
ist. Als Fuhrparkverantwortlicher führt kein Weg daran vorbei, die Poolfahrzeuge regelmäßig einer Sichtkontrolle 
zu unterziehen (dokumentieren Sie Ihre Kontrollen in einem Notizzettel, um rechtlich stets auf der sicheren Seite 
zu sein). Je ausgeprägter die Vertuschungs-Mentalität in Ihrem Unternehmen, desto häufiger sind Ihre Kontrollen 
notwendig. Für mehr Informationen über Sichtkontrollen, sowie praktische Vorlagen, empfehlen wir Ihnen den 
Avrios-Beitrag zur Fahrzeugzustandskontrolle.

Probleme entstehen ebenfalls, wenn ein Poolfahrzeug 
doppelt gebucht wurde, und kein anderes Poolfahrzeug 
verfügbar ist. Auch zeitliche Überschneidungen sowie 
eine verspätete Rückgabe können zu Schwierigkeiten 
führen. Ein einfach zu handhabendes Buchungssystem, 
auf welches alle Nutzer der Poolfahrzeuge Zugang 
haben, kann derartige Probleme verhindern. Bei 
einem sehr kleinen Pool-Fuhrpark ist die Buchung 

3.8.1 Schäden an Poolfahrzeugen

3.8.2 Buchung von Poolfahrzeugen

mit beispielsweise einer Kalenderfunktion im Outlook 
noch machbar. Bereits bei einem Pool-Fuhrpark ab 7 
Fahrzeugen lohnt es sich, die Poolfahrzeuge mit einer 
Fuhrparkmanagement-Software zu verwalten.
In unserer Avrios-Fuhrparkmanagement-Software ist es 
nicht nur möglich, Poolfahrzeuge zu buchen. Sie können 
beispielsweise auch die Führerscheinkontrolle, welche 
vor jeder Nutzung des Poolfahrzeugs stattfinden muss, 
ganze einfach durchführen.
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3.8.3 Auslastung von Poolfahrzeugen

Aus Kostengründen ist es wichtig, die Auslastung der einzelnen Poolfahrzeuge im Überblick zu haben. Denn ein 
Poolfahrzeug macht nur dann Sinn, wenn es wirklich ausgelastet wird – sonst verursacht dieses Poolfahrzeug 
unnötige Kosten. Leider ist uns keine praktikable Lösung bekannt, um die Auslastung von Poolfahrzeugen manuell 
zu erfassen und zu optimieren. Bei Avrios können Sie die Auslastung der einzelnen Poolfahrzeuge automatisch 
berechnen.

Wenn Mitarbeiter die Poolfahrzeuge auch privat nutzen dürfen, sind auch hier die steuerlichen Folgen zu beachten. 
Wie bei der privaten Nutzung von Firmenwagen kann auch bei Poolfahrzeugen entweder ein Fahrtenbuch 
geführt oder die 1-Prozent-Regel angewendet werden. Jedoch gestaltet sich das Führen eines Fahrtenbuchs bei 
Poolfahrzeugen im Gegensatz zur 1-Prozent-Regel komplizierter und aufwendiger. Wie funktioniert die 1-Prozent- 
Regel bei Poolfahrzeugen? Bei der 1-Prozent-Regel werden die Bruttolistenpreise aller Poolfahrzeuge summiert. 
Anschließend wird der zu versteuernde Betrag auf alle Mitarbeiter, welche die Poolfahrzeuge auch privat nutzen, 
zu gleichen Teilen aufgeteilt. Welcher Mitarbeiter wie viele Kilometer fuhr, spielt dabei keine Rolle.

Hier ein Beispiel: Ein Unternehmen besitzt insgesamt 14 Poolfahrzeuge, welche von 18 Mitarbeitern regelmäßig 
privat genutzt werden. Fünf dieser Poolfahrzeuge haben einen Bruttolistenpreis von € 45.000 und neun 
Poolfahrzeuge einen von € 13.000. Die Summe dieser Bruttolistenpreise beläuft sich auf € 342.000. Der unter 
der 1-Prozent-Regel zu versteuernde Betrag entspricht € 3.420. Pro Mitarbeiter werden somit € 190 auf sein zu 
versteuerndes Einkommen aufgeschlagen.

Wie auch bei Firmenwagen, die nur von einem einzelnen Mitarbeiter genutzt werden, sind auch bei Poolfahrzeugen 
die Halterpflichten zu erfüllen. Die genaue Ausführung dieser Halterpflichten ist bei Poolfahrzeugen in gewissen 
Bereichen jedoch anders als bei Firmenwagen, die nur von einem einzelnen Mitarbeiter genutzt werden. In 
folgendem Beitrag erfahren Sie, was Sie bei der Fahrzeug-UVV von Poolfahrzeugen beachten müssen. Über die 
Führerscheinkontrolle bei Poolfahrzeugen können Sie sich in folgendem Beitrag informieren.

3.8.3 Auslastung von Poolfahrzeugen

3.8.4 Private Nutzung von Poolfahrzeugen
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Die richtige Rückgabe eines Leasingrückläufers ist relativ komplex und aufwendig. Doch lohnt sich ein sorgfältiges 
Vorgehen, da Sie damit schnell € 500 - € 1.000 einsparen können.
Zum richtigen Vorgehen sollten Sie zunächst die einzelnen Schritte des Rückgabeprozesses kennen und sodann 
wissen, auf was Sie bei diesen achten müssen. In diesem Kapitel geben wir Ihnen genau dieses Werkzeug an die 
Hand. Neben den Prozessschritten stellen wir Ihnen die Tücken der Mehrkilometer sowie Zustandskontrolle und 
Schadensbeseitigung vor.

4. | ENDE DES 
FAHRZEUGLEBENS  

 4.1 Leasingrückläufer im Fuhrpark 

Den letzten Abschnitt im Lebenszyklus eines Fahrzeugs bildet die Ausmusterung beziehungsweise Rückgabe. 
Dies ist ein eher aufwendiger Prozess, welcher oft unterschätzte Kosten nach sich zieht. Bei der Rückgabe muss 
man Termine mit Autohäusern, Händlern, Werkstätten, Gutachtern und einigen mehr koordinieren. Nicht selten 
betragen die Rückgabekosten deshalb so viel wie 2-4 Leasingraten beziehungsweise 8 % - 15 % der Leasingkosten. 
Bei der Rückgabe ist zudem besondere Vorsicht geboten, da Kostenfallen wie ungerechtfertigte Wertgutachten 
schnell entsprechende Kosten verdoppeln. In diesem Kapitel erläutern wir Ihnen die Schritte, welche zur richtigen 
Fahrzeugrückgabe nötig sind. Weiterhin zeigen wir Ihnen, auf was sie achten müssen, um den Kostenfallen beim 
Leasingrückläufer und Fahrzeugverkauf zu entgehen.

4.1.1 Der Rückgabeprozess beim Leasingrückläufer

Der Rückgabeprozess kann in vier Schritte unterteilt 
werden: Nächstes Fahrzeug (sechs Monate vor 
Rückgabe), Werkstatt-Check (sechs Wochen vor der 
Rückgabe), zum Leasing- Vertreter (bei Rückgabe) 
und Protokoll prüfen (bei Rückgabe).

Steht die Rückgabe eines Leasingrückläufers bevor, 
so ist auch die Bestellung eines neuen Fahrzeugs 
notwendig. Wegen der potenziell langen Lieferzeit 
sollten Sie die Bestellung eines neuen Fahrzeugs 
mindestens sechs Monate vor Leasingablauf 
aufgeben. 

Sechs Wochen, bevor die Rückgabe des 
Leasingrückläufers ansteht, sollte dieser von einer 
externen, Ihnen vertrauten Werkstatt auf allenfalls 
notwendige Reparaturen untersucht und überprüft 
werden. Insofern es der Leasingvertrag erlaubt, 
Reparaturen bei einer lokalen Werkstatt durchführen 
zu lassen, sollten Sie das unbedingt machen. Denn 
Reparaturen bei den Leasing Vertretern sind oft bis 
zu 30 % teurer als bei einer lokalen Werkstatt. Auch 
wenn keine großen Schäden am Auto festzustellen 
sind, so sollten Sie dennoch unbedingt ein Smart-
Repair durchführen lassen. Bei Smart-Repair werden 
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4.1.1 Der Rückgabeprozess beim Leasingrückläufer

kleinere Schäden üblicherweise zu 30 % - 50 % niedrigeren Kosten repariert als in der Endabrechnung der 
Leasingfirmen. Falls Sie sich häufig mit Ihrer Leasingfirma über Endabrechnungen streiten, sollten Sie zudem zu 
diesem Zeitpunkt ein Wert- beziehungsweise Schadensgutachten durch einen unabhängigen Gutachter erstellen 
lassen. Gutachter der Leasinggesellschaften haben selbstverständlich ein größeres Interesse an einer einseitigen 
Auslegung.

Vor der endgültigen Abgabe sollten Sie das Fahrzeug nochmals einer professionellen Endreinigung unterziehen. 
Auch diese wird andernfalls durch Leasingfirmen üblicherweise zu hohen Kosten verrechnet. Bei der Rückgabe 
wird ein Rückgabeprotokoll ausgestellt. Es ist sehr wichtig, dass Sie dieses Protokoll genauestens prüfen. Lassen 
Sie sich gelistete Schäden genau erläutern und vergleichen Sie diese mit den Katalogen zur Unterscheidung von 
gewöhnlicher und ungewöhnlicher Abnutzung (siehe nächstes Kapitel). Unterschreiben Sie das Übergabeprotokoll 
nur, wenn die darin festgestellten Mängel, Schäden und Gebrauchsspuren auch wirklich statthaft sind. Falls dem 
nicht so ist und es zu einem Streitfall kommt, lassen Sie am besten ein Gutachten durch eine neutrale Fachperson 
erstellen. Dieses Gutachten wird von den Leasinggebern in ca. 80 % aller Fälle anerkannt.

Einige Zeit, nachdem Sie Ihr Fahrzeug zurückgegeben haben, wird die Leasingfirma Ihnen eine Abrechnung 
schicken, in der sie unter anderem Wertminderungen beziehungsweise Reparaturen berechnet. Bei diesem 
Wertgutachten droht eine Kostenfalle. Sie ist zusammen mit weiteren unnötigen Kosten durch Mehrkilometer 
Bestandteil des nächsten Kapitels.

Wie Sie merken, ist eine saubere Abgabe eines Leasingfahrzeugs eine aufwendige Angelegenheit, welche 
nach viel Terminmanagement verlangt. Grundsätzlich können Sie diese Termine im Outlook-Kalender oder 
mit Excel Tabellen managen.Doch verlieren Sie so erfahrungsgemäß schnell die Übersicht und vergessen 
wichtige Termine. Nicht selten kommt es vor, dass die Rückgabekosten um € 400 - € 600 zu hoch ausfallen, 
da das Fahrzeug nicht rechtzeitig zum Smart-Repair angemeldet werden konnte. In der Avrios-Plattform 
haben wir das Terminmanagement so gelöst, dass Sie diese Termine bereits bei der Zulassung des Fahrzeugs 
diesem zuordnen können. Frühzeitig erhalten Fahrer und Fuhrparkverantwortlicher jeweils Bescheid, wenn 
entsprechende Termine anstehen. Damit Sie sich über die Termine nicht zu viele Gedanken machen müssen, 
werden Ihnen die üblichen wichtigen Terminkategorien standardmäßig vorgeschlagen. Bei Erfüllung eines 
Termins können Fahrer den Fuhrparkverantwortlichen die Erledigung der Termine elektronisch übermitteln, 
ohne dass erneute Anrufe und E-Mails nötig sind.

4.1.2 Problempunkt Kilometerleasing: Nachzahlung bei Mehrkilometern

Beim Kilometerleasing wird am Ende der Vertragslaufzeit eine Kilometerabrechnung erstellt. In dieser 
Kilometerabrechnung wird die Differenz zwischen der tatsächlichen Kilometerleistung und der vertraglich 
vereinbarten Laufleistung berechnet. Überschreitet die tatsächliche Kilometerleistung die vertraglich vereinbarte 
Laufleistung, wird diese Differenz als Mehrkilometer bezeichnet. Wenn die tatsächliche Kilometerleistung die 
vertraglich vereinbarte Laufleistung unterschreitet, wird von Minderkilometer gesprochen. Mehrkilometern werden 
dem Leasingnehmer in Rechnung gestellt. Minderkilometer werden dem Leasingnehmer erstattet. Grundlage für 
diese Berechnungen ist ein vorher vertraglich festgelegter Betrag pro Kilometer.
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Unvorhersehbarkeit der effektiven Laufleistung

Problematisch ist, dass die effektive Laufleistung 
im Vorhinein nicht genau planbar ist, und eine 
Überschreitung je nach Höhe (üblicherweise ab 
2.500 Mehrkilometern) teuer werden kann. Oft 
kosten Mehrkilometer das doppelte der regulär 
gefahrenen Kilometer. Minderkilometer werden meist 
nicht vollständig, sondern nur bis zu einem gewissen 
Ausmaß erstattet. Üblich sind Verträge mit Erstattung 
von 2.500 bis zu 10.000 Minderkilometern.

Hier ein Beispiel: 
Es wurde eine vertragliche Gesamtfahrleistung von 
100.000 Kilometern vereinbart. 
Mehr- und Minderkilometer werden mit einem 
Betrag von € 0.15 pro Kilometer abgerechnet. Die 
Erstattung von Minderkilometer beschränkt sich auf 
10 % der Gesamtfahrleistung – somit maximal 10.000 
Minderkilometer. Bei einer Mehrkilometer-Leistung 
von 11.500 Kilometer muss ein Betrag von € 1.725 
nachgezahlt werden. Bei einer Minderkilometer- 
Leistung von 11.500 Kilometer wird jedoch nur ein 
Betrag von € 1.500 zurückerstattet. 

Als Fuhrparkbetreiber ergeben sich aus den 
Mehrkilometern zwei grundsätzliche Probleme. Das 
erste Problem ist, dass man ohne entsprechende 
Daten nur schwer vorausplanen kann, welcher Fahrer 
wie viele Kilometer benötigt. 
Das Resultat ist üblicherweise, dass man beim 
Abschluss eines Leasingvertrags sehr viele Kilometer 
mehr einplant, als effektiv benötigt werden. Damit 
verschenken viele Fuhrparks sehr viel Geld. Zwar 
werden Minderkilometer vergütet, doch bei genauer 
Kalkulation erkennt man schnell, dass die Vergütung 
von Minderkilometern in den seltensten Fällen der 
für diese Kilometer bereits getätigten Zahlung 
entspricht. Das zweite Problem ist, dass man oft nur 
schwer unter Kontrolle hat, welches Fahrzeug wie 
weit gefahren ist.

Wie kann man diesen Problemen entgegenwirken?

Üblicherweise vereinbart man bei Vertragsabschluss 
Freigrenzen. Einer Über- beziehungsweise 
Unterschreitung der Laufleistung innerhalb dieser 
Freigrenzen wird vom Leasinggeber nicht in Rechnung 
gestellt beziehungsweise nicht erstattet. Wenn man 
Gefahr läuft, dass ein Leasingfahrzeug die Grenze 
der Freikilometer erreicht, besteht die Möglichkeit, 
das Fahrzeug frühzeitig zurückzugeben oder den 
Vertrag nachzuverhandeln. Da die Bedingungen von 
Nachverhandlungen normalerweise sehr unattraktiv 
sind, erfolgt häufig eine frühzeitige Rückgabe oder die 
Bezahlung von Mehrkilometern. Um das Problem von 
Mehrkilometern wirklich in den Griff zu bekommen 
gibt es deshalb grundsätzlich nur einen Weg. 
Man muss die gefahrenen Kilometer der einzelnen 
Fahrzeuge regelmäßig erfassen, überwachen und vor 
Abschluss eines Neu-Vertrages genau analysieren.

Viele Unternehmen setzen zu diesem Zweck auf die 
regelmäßige Abfrage der jeweiligen Kilometerstände 
durch Fahrer oder Telematiksysteme. Diese 
Kilometerstände werden anschließend in Excel 
Tabellen gepflegt. Eine empfehlenswerte Alternative 
zu Excel bietet eine professionelle Software. Denn in 
der Praxis haben sich Excel-Lösungen bisher wenig 
bewährt. Excel hilft dabei, einfache statische Probleme 
zu lösen – wie zum Beispiel welches Fahrzeug zum 
heutigen Stand zu viele Kilometer hat. Jedoch ist 
Excel sehr ungeeignet, um dynamische Probleme 
beziehungsweise Einträge von unterschiedlichen 
Daten zu analysieren. 
Zum richtigen Management von Kilometerständen 
sollte man nicht alte Kilometerstände einfach 
überschreiben, sondern die neuen Werte in jeweils eine 
neue Zelle eintragen. Andernfalls ist es sehr schwer 
zu ermitteln, welcher Fahrer wie viele Kilometer beim 
Abschluss eines Neu-Vertrags benötigt. Dies führt 
aber dazu, dass eine unüberschaubar große Tabelle 

4. | ENDE DES FAHRZEUGLEBENS
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entsteht. Weiterhin muss man die Daten regelmäßig manuell updaten, was erfahrungsgemäß häufig zu spät 
geschieht und mit Fehlerbehebung nicht selten mehrere Stunden Arbeitsaufwand bedeutet.

Somit kommt man beim Management von Mehrkilometern eigentlich nicht um den Einsatz einer professionellen 
Software herum. Nutzen Sie Avrios, werden Kilometerstände regelmäßig automatisch abgefragt. Läuft ein 
Leasingvertrag aus oder läuft man Gefahr, die maximale Anzahl Freikilometer zu erreichen, warnt Avrios 
automatisch Fahrer und Fuhrparkverantwortliche. Wird ein neuer Leasingvertrag benötigt, hat man über einen 
Klick eine Übersicht zur Hand, wie viele Kilometer der Fahrer oder die Berufsgruppe des jeweiligen Fahrers 
(zum Beispiel Außendienst oder Service-Fahrzeug) tatsächlich benötigt. Erfahrungsgemäß spart diese Funktion 
mehrere hundert Euro pro Leasingfahrzeug im Fuhrpark.

4. | ENDE DES FAHRZEUGLEBENS
4.1 Leasingrückläufer im Fuhrpark

4.1.2 Problempunkt Kilometerleasing: Nachzahlung bei Mehrkilometern

Wird das Fahrzeug an die Leasinggesellschaft 
zurückgegeben, so beauftragt diese anschließend 
einen unabhängigen Gutachter damit, ein 
Wertgutachten des Fahrzeugs zu erstellen. Basierend 
auf dem Wertgutachten erhält der Leasingnehmer 
eine Endabrechnung, welche dem Leasinggeber 

unvorhersehbare Wertverluste durch übermäßige 
Abnutzung und Schäden ausgleichen sollen. Da der 
genaue Wertverlust durch Schäden sehr schwer 
zu bestimmen ist, entsprechende Kosten jedoch 
hoch sind, haben sowohl Leasinggeber als auch 
Leasingnehmer Anreiz, Streitfälle zu ihren Gunsten 
auszulegen.

In der Avrios Mobilitätsmanagement-Plattform haben Sie stets eine aktuelle Übersicht über alle anstehenden Ausmusterungen. 
Die Plattform benachrichtigt Sie jedesmal, wenn eine weitere Ausmusterung hinzukommt. Bei Leasingrückläufern ist in 
der Übersicht zudem der hochgerechnete Kilometerstand zum Vertragsende ersichtlich. Droht ein Leasingfahrzeug die 
maximale Anzahl Freikilometer zu erreichen, werden Sie von der Plattform sofort gewarnt – und dies zu jedem Zeitpunkt 
während der Leasingdauer.

Abb. 8: Ausmusterungen im 
Überblick – Automatische 
Warnung bei Mehr- und 
Minderkilometern

4.1.3 Zustand des Leasingrückläufers
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Als Fuhrparkverantwortlicher sollten Sie die Basis dieser Wertgutachten unbedingt verstehen, um nötigenfalls 
Maßnahmen ergreifen zu können. Diese Basis bilden die drei unterschiedlichen Kategorien von Schäden:

• Gewöhnlicher Gebrauch

• Übermässiger Gebrauch

• Mängel und Schäden

Nachfolgend wird auf diese drei Kategorien genauer eingegangen.

Gewöhnlicher vs. übermässiger Gebrauch

Gebrauchsspuren, die durch gewöhnlichen Gebrauch 
des Fahrzeugs entstehen, sind bereits in die 
Leasingraten einkalkuliert. Dementsprechend werden 
aufgrund von Gebrauchsspuren im üblichen Sinne 
am Ende der Vertragslaufzeit keine Kosten auf den 
Leasingnehmer zukommen.
Gebrauchsspuren, die auf übermäßige Nutzung 
des Fahrzeugs zurückzuführen sind, können dem 
Leasingnehmer in Rechnung gestellt werden. Welche 
Abnutzungen unter gewöhnlichen Gebrauch und 
welche unter übermäßigen Gebrauch fallen, erfahren 
Sie in folgendem Beitrag von Automobilkanzlei. 
Weiterhin empfehlen wir Ihnen die Bewertungskataloge 
von Dekra sowie den Bewertungskatalog des VMF. 
Diese Bewertungskataloge werden auch häufig 
von den Leasinggesellschaften eingesetzt. Sie 
sollten unbedingt die Wertgutachten daraufhin 
überprüfen, ob wirklich ungewöhnlicher Gebrauch 
vorliegt. Denn bei der Unterscheidung zwischen 
gewöhnlichem und übermäßigem Gebrauch 
besteht trotz Bewertungskatalog zu viel Potenzial 
für eine unterschiedliche Auslegung. Idealerweise 
thematisieren Sie bereits beim Übergabeprotokoll, 
welche Schäden einer ungewöhnlichen Abnutzung 
entsprechen. Wenn Sie die Endabrechnung von der 
Leasinggesellschaft erhalten haben, sollten Sie deren 
einzelne Posten mit jenen im Prüfprotokoll vergleichen. 
Sind auf der Endabrechnung Kostenpositionen, die 
vom Prüfprotokoll abweichen, sollten Sie sich diese 
von der Leasinggesellschaft erläutern lassen. Denn 
die Beweislast für ungewöhnliche Abnutzung liegt 
beim Leasinggeber und es ist sehr fragwürdig, wie 
entsprechende Schäden nach einem gemeinsam 
unterzeichneten Protokoll noch identifiziert werden 
können.

Mängeln und Schäden

Mängel und Schäden gehen über Spuren aus 
gewöhnlichem sowie übermäßigem Gebrauch hinaus 
und sind vom Leasingnehmer zu tragen. Im Grunde 
fallen alle Beschädigungen am Fahrzeug, durch 
welche die Verkehrssicherheit beeinträchtigt wird, 
in diese Kategorie. Sowohl Mängel als auch Schäden 
sowie beispielsweise fehlende Servicehefte oder 
Tankkarten müssen vom Leasingnehmer beseitigt 
beziehungsweise ersetzt werden.

Gerade in diesem Bereich besteht ein hohes 
Einsparpotenzial. Es lohnt sich, im Schadenskatalog 
des Leasinggebers zu prüfen, welche Beträge 
für die Reparatur der am Fahrzeug vorhandenen 
Schäden anfallen würden. Weiter sollten Sie die 
Bewertungskriterien Ihres Leasinggebers prüfen. 
Denn oft kommt es günstiger, die Mängel und 
Schäden von einer lokalen Werkstatt beseitigen zu 
lassen. Dadurch können Einsparungen im Umfang 
von 21 % bis 73 % generiert werden. Sollten Ihre 
Leasingverträge eine Reparatur durch entsprechende 
Anbieter zulassen, sollten Sie das Fahrzeug unbedingt 
mittels Smart-Repair überho len lassen. Kleinere 
Schäden wie Lackkratzer oder Türdellen können 
mit Smart-Repair rasch und kostengünstig behoben 
werden. Dieses kostengünstige Verfahren wird heute 
von den meisten Werkstätten angeboten. Wir haben 
Ihnen hier, die wichtigsten Schritte sowie Kostenfallen 
des Leasings erläutert. Wenn Sie diese beachten, sind 
Sie grundsätzlich gut aufgestellt. Interessieren Sie 
sich für weitere Kostenfallen im Leasing, empfehlen 
wir Ihnen unseren Beitrag über die Kostenfallen im 
Leasing.
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 4.2 Verkauf eines Firmenwagens 

Wie bei der Rückgabe eines Leasingrückläufers gibt es auch beim Verkauf eines Firmenwagens gewisse Aspekte zu 
beachten. Um Ihnen diese Aspekte aufzuzeigen, erläutern wir Ihnen zunächst die Schritte des Fahrzeugverkaufs und 
worauf Sie in den einzelnen Schritten unbedingt achten sollten. Anschließend gehen wir auf die wirtschaftlichen 
Aspekte des Fahrzeugverkaufs ein, wobei ein Fokus auf den optimalen Verkaufszeitpunkt gelegt wird.

Der Prozess des Fahrzeugverkaufs gliedert sich grundsätzlich in zwei Schritte: die Vorbereitung und die Veräußerung. 
Nachfolgend erklären wir Ihnen, was Sie bei diesen zwei Schritten beachten sollten.
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4.2.1 Die Schritte des Fahrzeugverkaufs

4.2.1 Die Schritte des Fahrzeugverkaufs

Vorbereitung des Fahrzeugverkaufs

Bei der Vorbereitung eines Fahrzeugverkaufs heißt 
es: Das Auge isst mit. Ungeachtet wer schlussendlich 
der Käufer Ihres Fahrzeugs ist, Fahrzeuge, die einen 
gepflegten Anschein machen, erzielen höhere Preise. 

Dementsprechend lohnt es sich kleinere Schäden 
am Firmenwagen mit Smart-Repair beheben zu 
lassen. Weiter sollten Sie den Firmenwagen gründlich 
reinigen lassen.

Veräußerung des Fahrzeugs

Grundsätzlich gibt es für den Verkauf eines Fahrzeugs 
verschiedene Ansprechpartner.

Mögliche Optionen sind:
• Verkauf an lokale Autohäuser
• Verkauf an Gebrauchtwagenhändler
• Verkauf an einer Online-Auktion
• Verkauf an einen Mitarbeiter
• Verkauf an andere Privatpersonen

Am üblichsten ist der Verkauf eines Firmenwagens an lokale Autohäuser, an Gebrauchtwagenhändler oder in einer 
Online-Auktion.

Ungeachtet des Verkaufskanals sollten Sie unbedingt auf die rechtliche Natur des Käufers achten. Anders als beim 
Verkauf an ein Unternehmen gilt es, beim Verkauf an eine Privatperson zwei weitere Aspekte zu beachten: die 
Umsatzsteuer und die Gewährleistungspflicht.

Handelt es sich beim Käufer um eine Privatperson, unterliegt der Verkauf der Umsatzsteuer – dies auch dann, wenn 
beim Kauf des Firmenwagens kein Vorsteuerabzug beansprucht werden konnte. Eine Lösung für dieses Problem ist 
das Entnahme-Verkaufs-Modell. Dabei überführt der Firmeninhaber den Firmenwagen zuerst vom Betriebsvermögen 
in das Privatvermögen. Erst nach der Überführung in das Privatvermögen wird der Firmenwagen verkauft. Da 
der Firmenwagen zum Verkaufszeitpunkt dem Privatvermögen zugeordnet ist, wird keine Umsatzsteuer fällig. 
Weitere Informationen hierzu – beispielsweise unter welchen Umständen ein Firmenwagen dem Betriebsvermögen 
zugeordnet ist – erhalten Sie in folgendem Beitrag von WWS.
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Anders als beim Verkauf eines Firmenwagens an ein Unternehmen kann bei einem Verkauf an eine Privatperson die 
gesetzliche Gewährleistungspflicht (Haftung für Sachmängel) vertraglich nicht ausgeschlossen werden. Gemäß der 
Gewährleistungspflicht müssen Sie zwei Jahre lang für alle Mängel aufkommen, die über den üblichen Verschleiß 
hinausgehen. Voraussetzung dafür ist, dass der Mangel bereits bei der Übergabe vorlag. Um im Falle eines Defekts 
einzuschätzen, ob dieser rechtlich geltend gemacht werden kann, lohnt sich ein Blick in die ADAC-Liste (eine 
Urteilssammlung). Weiterhin sollten Sie sich unbedingt fragen, ob Sie die Gewährleistung geben möchten, oder 
lieber an einen gewerblichen Händler verkaufen.

Ein Firmenwagen verliert vor allem in den ersten drei Jahren nach Neukauf stark an Wert und der Wertverlust flacht 
danach üblicherweise ab. Da nach diesen drei Jahren geringere Kosten für die Fahrzeugnutzung anfallen, behalten 
viele Fuhrparks die Fahrzeuge häufig länger als drei Jahre. Im Deutschland liegt die durchschnittliche Haltedauer 
von Firmenwagen bei großen Fuhrparks bei 3,6 Jahren und bei kleinen Fuhrparks bei 4,6 Jahren.
Grundsätzlich gilt, dass bereits nach drei Jahren ein Verkauf in Betracht gezogen werden sollte, da eine längere 
Haltedauer zu unerwünschten indirekten Kosten führen kann.

4.2.2 Wirtschaftliche Aspekte des Fahrzeugverkaufs

Abb. 9: Prozentualer Wertverlust 
eines PKW pro Jahr nach Neukauf

Abb. 10: Prozentuale Pannen-Wahrscheinlichkeit pro Zulassungsjahr

Das Problem ist, dass die Pannen-
Wahrscheinlichkeit und somit auch die 
Reparaturquote mit jedem Jahr steigt.
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Abb. 11: Häufigste Pannenursachen im Jahr 2015
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Die aus den nötigen Reparaturen direkt entstehenden Kosten sind zwar niedriger als der anfängliche Wertverlust 
eines Neuwagens. Aber aufgrund der Panne entstehen auch indirekte Kosten. Muss nämlich der Firmenwagen 
eines Sales-Mitarbeiters abgeschleppt und repariert werden, entstehen Standzeiten. Aufgrund dieser Standzeiten 
entgehen dem Unternehmen Einkünfte, welche als indirekte Reparaturkosten anzusehen sind. Zusammen sind die 
direkten und indirekten Kosten, die aus Pannen von Firmenwagen entstehen, oft höher als der Wertverlust eines 
Neuwagens in den ersten 3 Jahren. Folglich lohnt es sich für Unternehmen, ihre gekauften Firmenwagen bereits 
nach 3 Jahren wieder zu verkaufen.
Um die ideale Haltedauer selbst zu bestimmen, betrachten Sie den Beruf des jeweiligen Mitarbeiters und die 
Schäden, welche beim jeweiligen Fahrzeugtyp üblicherweise auftreten. Besonders teuer für das Unternehmen sind 
üblicherweise Ausfälle von Geschäftsleitern oder Verkaufsmitarbeitern. Bei den Fahrzeugtypen lautet die Faustregel, 
dass Premium-Fahrzeuge weniger anfällig sind als normale Autos.

Genaue Schadensstatistiken für die jeweiligen Fahrzeuge zu erhalten, ist sehr schwer. Falls Ihr Unternehmen bereits 
unsere Avrios-Fuhrparkmanagement-Software nutzt, sehen Sie automatisch, welcher Ihrer Firmenwagen wie viele 
Schäden hat, welche Kosten aus diesen Schäden entstehen sowie den optimalen Zeitpunkt, um den jeweiligen 
Firmenwagen zu verkaufen und einen Neuwagen anzuschaffen.
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Aktuell wird in Unternehmen noch oft von Fuhrpark- statt 
Mobilitätsmanagement gesprochen. Doch zunehmend 
führen Firmen neue Mobilitätslösungen ein. Diese sind 
üblicherweise eine Kombination aus Kurzzeitmieten 
zusammen mit Car-Sharing, Uber, E-Bikes, selbstfahrende 
Autos und Elektrofahrzeugen. Die Adaption dieser neuen 
Lösungen führt zu neuen Herausforderungen und einem 
sich ändernden Aufgabenkatalog des Fuhrparkmanagers 
– der Fuhrparkmanager wird zum Mobilitätsmanager.

Fuhrparks haben in Unternehmen zwei Ziele. Erstens 
dienen sie der Mitarbeitermobilität und zweitens dienen 
sie als Motivationsinstrument im Wettbewerb um 
qualifizierte Mitarbeiter. Diese beiden Ziele können Sie 
unter Berücksichtigung neuer Mobilitätslösungen besser 
erreichen. Insbesondere im Stadtverkehr ermöglichen 
neue Mobilitätslösungen oft ein schnelleres und 
einfacheres Fortbewegen als Firmenwagen. Man muss 
keinen Parkplatz suchen, hat aber stets ein Fahrzeug 
zur Hand. Die Motivationsfrage ist vermutlich als die 
Geschwindigkeit, da entsprechende Mobilitätsangebote 
zunehmend von Mitarbeitern nachgefragt werden. 
Insbesondere junge, gut ausgebildete Mitarbeiter 
suchen nach innovativen Arbeitgebern, welche auf 
moderne Mobilitätslösungen setzen. 

5. | MOBILITÄTSMANAGEMENT 
– EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT

 5.1 Vom Fuhrpark-Manager zum 
Mobilitätsmanager 

Aufgrund des sich verändernden Umfelds 
erweitert sich der Aufgabenbereich eines 
Fuhrparkverantwortlichen – er wird zum 
Mobilitätsmanager. Doch wie gestalten sich 
die Aufgaben eines Mobilitätsmanagers im 
Vergleich zu jenen eines Fuhrparkmanagers?

Heute stellt sich bei der Bereitstellung von Mobilitätslösungen in Unternehmen primär die Frage, welcher Fahrzeugtyp 
in welcher Finanzierungsmethode und wie lange für welche Mitarbeiter geeignet ist. Sollen Fahrzeuge gekauft, 
geleast oder doch gemietet werden?

Wer darf welche Extras wählen und ab wann sollten die Fahrzeuge ersetzt werden? Bereits diese Evaluation ist 
komplex. Jedoch gilt es weiter zu garantieren, dass jeder Mitarbeiter stets den richtigen Fahrzeugtyp für die 
jeweilige Aufgabe zur Hand hat. Notfalls benötigt er just-in-time ein Mietfahrzeug, um stets produktiv bleiben zu 
können. 

5.1.1 Aktuelle Situation

Da die neuen Mobilitätslösungen für beide 
Zwecke des Fuhrparks oft besser geeignet sind, 
führen Unternehmen diese zunehmend ein. Doch 
durch den Einsatz der neuen Mobilitätslösungen 
kommen auf Unternehmen zusätzliche 
Herausforderungen zu, wie beispielsweise die 
Buchung und kostenrechnerische Erfassung 
entsprechender Dienstleistungen. 

In diesem Kapitel zeigen wir Ihnen, in welche 
Richtung sich das Fuhrparkmanagement 
entwickelt, welche Herausforderungen dabei 
auf Sie zukommen und wie Sie diesen optimal 
gegenübertreten können.
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5.1.2 Zukünftige Situation

Bedingt durch die Digitalisierung und den technologischen Fortschritt steigt die Bandbreite an Mobilitätsangeboten 
an. Weiter werden die Bedürfnisse der jeweiligen Mitarbeiter vielseitiger. 
Welches Mobilitätsangebot gewünscht wird, hängt von Faktoren wie der beruflichen sowie der familiären Situation 
des Mitarbeiters, dessen Wohnort sowie Lebenseinstellung ab. Insbesondere junge, gut ausgebildete Fachkräfte 
wünschen zunehmend neue Mobilitätslösungen. 

Der ohnehin nur schwer zu meisternde Aufgabenbereich des Fuhrparkmanagers beschränkte sich bisher auf 
eine Kategorie an Fortbewegungsmitteln. 
Künftig kommen schlagartig zahlreiche 
unterschiedliche Fortbewegungsmittel 
hinzu. Bei genauerer Betrachtung weist 
jedes dieser neuen Fortbewegungsmittel für 
den Unternehmensalltag ähnlich komplexe 
Prozesse auf, wie heute der Fuhrpark. 
Die Aufgaben und Prozesse des 
Mobilitätsmanagements werden deshalb 
zunehmend unübersichtlicher. 

Die Fragen, die sich dann stellen, sind 
beispielsweise:

• Fahrzeug mit Verbrennungsmotor, 

elektrische Fahrzeuge oder E-Bikes?

5. | MOBILITÄTSMANAGEMENT – EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT
5.1 Vom Fuhrpark-Manager zum Mobilitätsmanager

5.1.1 Aktuelle Situation

Abb. 12: Heutige Koordination Mobilitätsangebot durch Fuhrparkmanager

Dann kommen noch steuerliche und 
haftungsrechtliche Fragestellungen 
sowie persönliche Bedürfnisse der 
Mitarbeiter hinzu. 

Kurz zusammengefasst, das 
Aufgabengebiet ist auf nur eine 
Kategorie von Fortbewegungsmitteln 
beschränkt und dennoch 
hochkomplex. Ohne entsprechende 
Software ist es kaum mehr möglich, 
den Überblick zu behalten.

Abb. 13: Zukünftige Probleme durch neue Mobilitäsangebote
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 5.2 Welche Herausforderungen bringt dieser Wandel mit sich? 

Der Einsatz neuer Mobilitätslösungen führt für das Mobilitätsmanagement zu zunehmender 
Prozessvielfalt sowie neuen Herausforderungen und Aufgaben. Eine dieser Herausforderungen besteht 
beispielsweise in den Regeln zur Nutzung entsprechender Angebote durch Mitarbeiter. Dies führt 
zunächst dazu, dass die Car Policy in eine Mobility Policy umgeschrieben werden muss, die diese Regeln 
genau definiert. Das Schwierige dabei ist, dass die neuen Mobilitätsangebote oftmals in Kombination 
verwendet werden (zum Beispiel ein E-Bike + Kurzzeitmiete für weite Strecken). Dabei ist es sehr schwer, 
dem Interesse jedes Mitarbeiters gerecht zu werden.

Eine weitere Herausforderung ist der steigende administrative und koordinative Aufwand. Beispielsweise 
muss ein Mobilitätsmanager mit bedeutend mehr sowie unterschiedlichen Anbietern in Kontakt stehen 
und Verträge aushandeln. E-Bikes müssen beispielsweise versichert und mit einem Kennzeichen versehen 
werden. Weiterhin benötigen sie spezielle Ladestationen und Stromanschlüsse. Auch unterscheiden 
sich die Wartungsintervalle von elektrischen und benzinbetriebenen Fahrzeugen. Als weiteren Aspekt 
stellen sich auch neue Fragen in der steuerlichen Behandlung. All dies führt zu Unübersichtlichkeit und 
Papierkrieg.

5. | MOBILITÄTSMANAGEMENT – EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT
5.1 Vom Fuhrpark-Manager zum Mobilitätsmanager

5.1.2 Zukünftige Situation

• Wird eine und ggf. welche Ladestation installiert werden?

• Persönliche Fahrzeuge, Poolfahrzeuge oder Ride-Sharing?

• Leasing, Kauf, Langzeitmiete oder Kurzzeitmiete?

• Frei einsetzbares monatliches Mobilitätsbudget (zum Beispiel für ÖPNV, Taxi und Uber) oder fixe 

Monatskarte für ÖPNV?

• Wie garantiere ich als Mobilitätsmanager, dass trotz des breiten Angebots alle Mitarbeiter stets ein 

funktionierendes Fortbewegungsmittel haben?

 5.3 Welche Hilfestellungen bieten sich für den Mobilitätsmanager? 

Die mit diesen Herausforderungen mit eingehende Komplexität ist manuell kaum noch zu bewältigen. 
Für Mobilitätsmanager gibt es jedoch hilfreiche Tools, um diese Herausforderungen zu meistern, Ruhe 
in das Chaos zu bringen und den administrativen sowie koordinativen Aufwand erheblich zu reduzieren. 
Besonders geeignet sind hierfür Mobilitätsplattformen, welche eine Palette an Vorteilen mit sich bringen. 

Die Vorteile einer solchen Plattform haben sich bereits im Fuhrparkmanagement stark herauskristallisiert 
– jedoch wird im Mobilitätsmanagement die Tragweite dieser Vorteile noch deutlicher.
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5. | MOBILITÄTSMANAGEMENT – EIN BLICK IN DIE ZUKUNFT
5.3 Welche Hilfestellungen bieten sich für den Mobilitätsmanager?

So sind die Vorteile einer Plattform beispielsweise:

• Alle Dokumente und Infos in einem System

• Automatisierte Prozesse

• Einordnung des jeweiligen Mitarbeiters in Mobilitätsprofile des Mobilitätsmix

• Mobilitätsprofile zur Erörterung ansprechender Mobilitätsangebote

• Aufnahme neuer Lieferanten in Lieferantenmix durch einen Klick

• Direkter Kontakt mit Anbietern

• Direkter Vergleich verschiedener Offerten

• Annahme von Offerten durch einen Klick

• Reduzierter Kommunikationsaufwand

• Automatischer Datenupload (u.a. Tankkartenfirmen, Leasingfirmen, Telematiksystemen, Fahrzeugherstellern)

• Kostentransparenz und automatisierte Kostenanalyse

• Elektronische Führerscheinkontrolle

Abb. 14: Unterstützung des Mobilitätsmangers durch Mobilitätsmanagementplattform
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